
Mummer 294.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Verantwortlicher Redacteur Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

S T S S
Donnersiag, deo 15. December I892.

eburger

65. Jahrgaug.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Bereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadt und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung.

Die Weihnachtsſendungen betreffend.
Das Reichs Poſtamt richtet auch in dieſem Jahre an das Publikum das Erſuchen, mit den

Weihnachtsverſendungen bald zu beginnen, damit die Packetmaſſen ſich nicht in den letzten
Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen, wodurch die Pünktlichkeit in der Beförderung leidet.

Die Patkete ſind dauerhaft zu verpacken. Dünne Pappkaſten, ſchwache Schachteln,
Cigarrenkiſten c. ſind nicht zu benutzen. Die Aufſchrift der Packete muß deutlich, vollſtändig
und haltbar hergeſtellt ſein. Kann die Aufſchrift nicht in deutlicher Weiſe auf das Packet geſetzt
werden, ſo empfiehlt ſich die Verwendung eines Blattes weißen Papiers, welches der ganzen
Fläche nach feſt aufgekleht werden muß. Bei Fleiſchſendungen und ſolchen Gegenſtänden in Lein
wandverpackung, welche Feuchtigkeit, Fett, Blut c. abſetzen, darf die Aufſchrift nicht auf die Um
hüllung geklebt werden. Am zweckmäßigſten ſind gedruckte Aufſchriften auf weißem Papier.
Dagegen dürfen Formulare zu PoſtPacketadreſſen für Packetaufſchriften nicht verwendet werden.
Der Name des Beſtimmungsorts muß ſtets recht groß und kräftig gedruckt oder
geſchrieben ſein. Die Packetaufſchrift muß ſämmtliche Angaben der Begleitadreſſe
enthalten, zutreffendenfalls alſo den Frankovermerk, den Nachnahmebetrag nebſt Namen und
Wohnung des Abſenders, den Vermerk der Eilbeſtellung u. ſ. w., damit im Falle des Verluſtes der
Begleitadreſſe das Packet auch ohne dieſelbe dem Empfänger ausgehändigt werden kann. Auf
Packeten nach größeren Orten iſt die Wohnung des Empfängers, auf Packeten nach
Berlin auch der Buchſtabe des Poſtbezirks (C., W., 80. u. ſ. w. anzugeben. Zur Beſchleunigung
des Betriebes trägt es weſentlich bei, wenn die Packete frankirt aufgeliefert werden. Das
Porto für Packete ohne angegebenen Werth nach Orten des Deutſchen Reichs-Poſtgebiets beträgt
bis zum Gewicht von 5 Kilogramm: 25 Pfg. auf Entfernungen bis 75 Kilometer (10 Meilen,)
50 Pfg. auf weitere Entfernungen.

Berlin W., den 10. December. 1892. Reichs-Poſtamt, Abtheilung I. Sachſe.
e DTHZDZJ

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch wiederholt zur beſonderen Kenntniß und Beachtung, daß nach 8 29

der StraßenPolizei Ordnung derjenige, dem die Straßenreinigung obliegt, bei Glatteis oder
ſonſt entſtehender Glätte daſür ſorgen muß, daß Bürgerſteig und Straße längs ſeines
Grundſtücks ſtets mit Sand, Aſche, Sägeſpänen oder anderem abſtumpfenden
Material derartig beſtreut wird, daß ein Ausgleiten der Fußgänger voll-
ſtändig verhindert wird. Ferner iſt nach g 28 am angeführten Orte das Schlittern
oder Schorren und das Fahren mit Handſchlitten ohne Deichſel bei Strafe ver-
boten.

Nichtbeachtung dieſer Beſtimmungen werden wir auf das Strengſte mit einer Geld-
ſtrafe bis zu 30 Mark ahnden.

Merſeburg, den 10. December 1892.

Bekanntmachung.
Die PolizeiVerwaltung.

Die von der Grüneſtraße nach der Domſtraße (gegenüber der Schulſtraße) führende
Treppe wird behufs Reparatur für den Verkehr bis auf Weiteres geſchloſſen.

Werſeburg, den 13. December 1892.

Merſeburg, den 14. December 1892.

F Das Ende des Ahlwardt-
Proceſſes.

Ahlwardt iſt zu 5 Monaten Gefängniß ver-
urtheilt! Iſt dies das einzige Reſultat des
ſenſationellen Proceſſes

Leider nein. Selbſt den Unbefangenſten über
ſchleicht ein geradezu phyſiſches Unbehagen, wenn
er die verſchiedenartigen Zeugenausſagen über
blickt. Was ſoll man dazu ſagen, wenn ein ſo
unverdächtiger Zeuge, wie der Criminal-
commiſſarius a. D. von Schwerin ausſagt, daß
ihm 100000 Mk. „Schweiggeld“ geboten
worden ſind? Wie ſoll man ſich das
Der Bruch der Schraube auf dem

Lloyddampfer „Spree“.
Es werden der Frankf. Zt g. folgende

Tagebuchnotizen eines Paſſagiers des
Norddeutſchen Lloyddampfers „Spree“
zur Verfügung geſtellt. Der Verfaſſer iſt ein
früherer Offizier, der dem Tode ſchon oft
ins Auge geſchaut hat. Man wird ſeine Auf-
zeichnungen, welche deutlich erkennen laſſen, in
wie großer Gefahr die Paſſagiere der „Spree“
ſich befunden haben, nicht ohne tiefe Bewegung
leſen können.

An Bord Dampfer „Spree“. Liebe Kinder!
Heute am 26. Norbr. halb Wegs nach Amerika
Morgens 7 Ahr, brach die Schraube und
machte ein fürchterliches Loch ins Hintertheil des
Dampfers das Steuer iſt verloren. Das
Waſſer dringt mit Macht in das Schiff ein und
füllt den unteren Raum. Die Pumpen arbeiten
nicht. Das Schiff legt ſich nach hinten zu auf
die rechte Seite, denn der Wind kommt mit
Macht von der linken Seite. Es iſt Abends
5 Uhr und kein Schiff in Sicht. Die Hoffnung
auf Rettung iſt ſchwach, doch gebe ich den Muth
nicht auf, wenngleich ich auf Alles gefaßt bin.
Jch bin verwundet, denn in der erſten Nacht
träumte ich, ich wäre zu Hauſe. Jch drehte mich
um und fiel 6 Fuß hoch herunter auf den Rücken
und rechten Ellenbogen. Jch kann zwar wieder

Die Polizeiverwaltung.

Nichtauffinden von Belaſtungszeugen
erklären, ohne an ein Abſchieben ſeitens
intereſſirter Perſonen zu denken? Es
iſt etwas faul im Staate Dänemarck,
das war ſchon das allgemeine Gefühl beim
Bochumer Stempelproceß, und dieſes Gedankens
kann man ſich auch heute nicht erwehren. Un-
regelmäßigkeiten ſind erwieſenermaßen hier wie
dort vorgekommen und hier wie dort iſt die
Oberleitung „frei von Schuld und Fehl“ be
funden worden. Angeſichts des Geſprächs in
der Weinſtube nach der Ausſage des Grafen
Hohenthal und des Rittmeiſters von Wackerbarth
kann man jedoch einige Zweifel, daß in der
Löweſchen Fabrik auch in der oberſten Geſchäfts

gehen, habe aber viel Schmerzen. Lebt wohl!
Hier iſt meine Adreſſe, wenn ich den Schiffbruch
nicht überlebe. (Folgt Name und Wohnort.)

Es iſt jetzt 12 Uhr Nachts und immer noch
treibt das Schiff willenlos ohne Segel und
Ruder auf den Wellen. Es iſt eine ſchreckliche
finſtere Nacht. Der Jammer von 600
Menſchen darunter ſo viele Frauen und
Kinder muß das ſtärkſte Herz bewegen.
Wenn es nur erſt Morgen wäre! Es iſt wieder
eine Stunde vergangen das Waſſer hat den
Gepäcksraum angefüllt und durch das fürchter-
liche Hin und Herſchwanken des Schiffes zer
ſchellen die Koffer an den Wänden. Die Lage
verſchlimmert ſich. Es iſt jetzt Sonntags Morgens
2 Uhr. Der Sturm nimmt zu und das Schiff
ſtöhnt und kracht in allen Fugen, als wolle es
in Stücke gehen. Den Ring habe ich in der
Taſche und wenn ich gerettet werde, wird es
wohl außer meinem Leben nichts ſein, als dieſer
Ring und nothdürſtige Kleidung nicht ein-
mal einen Hut kann man aufhaben und es reißt
einem die Kleider vom Leibe. Es iſt finſtere
Nacht und von einem Rettunggsſchiff noch keine
Spur. Wieder iſt eine Stunde vergangen, es
iſt 3 Uhr jetzt; die Wellen ſcheinen das Schiff
zertrümmern zu wollen, und ſchlagen mit großem
Giſcht von beiden Seiten über das Verdeck.
Von einem Rettungsſchiff noch keine Spur.
Die Stunden ſchleichen, als wären es Jahre.

leitung nicht alles tadellos geweſen, nicht ganz
unterdrücken. Aber ſei dem wie ihm wolle,
mag die Oberleitung in Berlin und Bochum
völlig unbetheiligt ſein, das ſchafft immer
noch nicht die Vorkommniſſe ſelber
aus der Welt!

Das Charakteriſtikum des ganzen Proceſſes
war, daß er von allem Anfange weniger ein
rechtliches und ſociales als vielmehr ein poli-
tiſches Jntereſſe hatte. Nicht um den Privat
mann Ahlwardt und den Privatmann Löwe
handelte es ſich, ſondern um den antiſemi-
tiſchen Parteigänger und den Juden. Jn
den Augen des Volkes unternahm es der Anti-
ſemitismus gewiſſermaßen den Wahrheitsbeweis
ſeiner Behauptungen anzutreten. Ob der Staat
betroffen war, ob LöweKühne beleidigt waren
oder nicht, kam eigentlich kaum in Betracht die
Frage für die Meiſten war: Hat Ahlwardt als
Antiſemit recht oder nicht? Unſchwer läßt
ſich auch aus dem Gange der Verhandlung er-
kennen, daß ſich Ahlwardt ſelbſt in erſter Linie
als politiſcher Agitator fühlte. Es handelt ſich
immer um die Geltendmachung eines politiſchen
Principes, und darum iſt die politiſche Seite die
bei weitem wichtigere.

Will man die politiſche Wirkung des Proceſſes
kennen lernen Man höre, wie das Volk urtheilt,
und man wird die Ueberzeugung gewinnen Der
Antiſemitismus iſt auf dem beſten Wege populär
zu werden. Man mag das beklagen oder es mit
viel Genugthuung begrüßen, hier kommt es uns
lediglich darauf an, eine Thatſache zu conſtatiren,
vor der doch auch die Freunde der ſo vielfach
angegriffenen Juden nicht die Augen verſchließen
können.

Einen guten Theil der Schuld an dieſer
Stimmung trägt diejenige Preſſe, welche es ſich
zur Aufgabe gemacht hat, die Juden unter allen
Umſtänden in Schutz zu nehmen. Dieſe haupt-
ſächlich in Berlin vertretene Preſſe ſtellte nicht
nur Ahlwardt von vornherein als böswilligen,
nichtswürdigen Verläumder hin, der Alles, was
er geſchrieben, erlogen habe, ſondern ſie übte
auch, beſonders im Anfange, eine merkwürrtig
einſeitige Berichterſtattung aus. Warum das
Gab es etwas zu vertuſchen War etwas zu
bemänteln, zu drehen und zu deuteln? Freilich
war der Beleidigte ein Jude, aber vor dem
Gericht ſtand er nur als deutſcher Bürger und
Fabrikant. Durch ihre Haltung erklärte ſich jene
Preſſe aber mit Löwe für ſolidariſch und lieferte
ſelbſt den Beweis für die antiſemitiſche Be
hauptung, daß ſich der Jude nur als Jude
fühlt. Und nun erſt das unſagbar tactloſe
Jnterview des Redacteur Saling mit ſeinen
Conſequenſen! Es waren nicht die Anti-
ſemiten allein, die den Proceß aufdas
Gebiet der Politik ſpielten.

Der zweite Grund, weshalb der Antiſemitismus
Vortheil aus dem Proceß gezogen hat, liegt in

kann Keiner. Alle
Gegenſtände an und ſchauen mit weitaufge
riſſenen Augen geiſterhaft und unheimlich ins
Leere. Um 5 Uhr noch kein Schiff und das
alte Elend. Wenn ich auch dem Tod ſchon
oft ins Auge ſchaute und ihn mir ſchon ſogar
gewünſcht habe, ſo iſt doch dieſer ſeit 22
Stunden mich verzehrende Gedanke, von
dem Meer verſchlungen zu werden, mehr,
als ich ertragen kann. Die Schußwaffen
hat man Allen abgenommen, es würde ſich
gewiß mehr als Einer dem leichteren und vor-
nehmeren Tod des Erſchießens geben. Trotz
dem das Meer Allen widerwärtig iſt, ſo bannt
es doch Alle, mit magiſcher Gewalt immer
wieder hineinzuſchauen vielleicht ſieht man es
auch nur immer wieder an, um nach einem
Rettungsſchiff auszuſpähen.

Sonntag, 6 Uhr Abends. Der Sturm hat
ſich etwas gelegt. Alle haben etwas Hoffnung
auf Rettung, aber immer noch kein Schiff in
Sicht, das uns aufnähme oder zurückbrächte.
3 Uhr Morgens Nov. 28. Endlich ein Schiff
in Sicht. Aller Herzen beleben ſich bei dem
Gedanken an Rettung; es iſt die höchſte Zeit,
denn Einige ſind ſchon wahnſinnig geworden
Andere wollten ſich das Leben nehmen und ins
Meer ſtürzen. 7 Uhr. Das fremde Schiff
wird uns in einen engliſchen oder iriſchen

der zu Tage getretenen Haltung des Präſidenten
gegen den Angeklagten, die vom Publikum ſehr
übel vermerkt worden iſt. Ahlwardt im Bunde
mit ſeinem Vertheidiger haben auch keine Gelegen
heit vorüber gehen laſſen, dieſes allgemeine Un
behagen durch geſchickte Tricks zu ſteigern. Wohl
mag die Geduld und Objfjectivität des Herrn
Brauſewetter etwas ſehr ſtark in Anſpruch ge
nommen worden ſein, bei dem ohnehin ſchon
ſcharfbetonten politiſchen Gegenſatze der Parteien
und bei dem regen Argwohne der Maſſen
durfte aber das Gerichtsverfahren
ſelbſt auch nicht einen Hauch politiſcher
Parteiſtellung haben. Der Anſchein, Ahl
wardt habe einen voreingenommenen Richter ge
funden, iſt das ſchlimmſte Reſultat des
Proceſſes, und je härter die Strafe ausfiel,
ein um ſo größerer Gefalle geſchah der anti
ſemitiſchen Partei. Wir finden die Auslaſſungen
der „Hamb. Nachr.“ und der „Frankf. Ztg.“
über dieſen Punkt ſehr zutreffend.

Ahlwardt iſt verurtheilt worden. Jedem ver
nünftigen Menſchen war von vornherein klar,
daß die in ſeinen Broſchüren gezogenen Folger-
ungen und Behauptungen ſich als ungeheuer-
liche Uebertreibungen einer krankhaft erregten
Phantaſie erweiſen würden. Aber ein Theil der
Thatſachen, auf die Ahlwardt ſeine wunderlichen
Behauptungen von „Landesverrath“ und dergl.
aufgebaut hatte, hat ſich doch als wahr erwieſen.
Damit geht Ahlwardt zwar nicht gerechtfertigt,
nicht als Sieger aus dem Proceſſe hervor, wohl
aber erſcheint er in den Augen der Menge als
Märtyrer. Man ſpricht es vielfach aus: Jn der
Form hat Ahlwardt gefehlt, er iſt großen Theils
auch zu weit in ſeinen Schlußfolgerungen ge
gangen, allein in der Sache ſelbſt hat er theil
weiſe Recht und nur der Beweis iſt ihm in Folge
von allerlei Machinationen nicht geglückt!

Das iſt die Folge davon, daß man dem
Ahlwardt und ſeinem Vertheidiger die Beweis-
führung nicht im weiteſten Umfange gefſtattete.
Offenbar wollten Beide den Proceß in die
Länge ziehen, um aus der Wahl in Arnswalde
Vortheil für den Angeklagten zu ziehen das iſt
kaum zu leugnen, allein was hat dieſe Wahl
und ihre eventuell beabſichtigte Fructificirung
vurch Ahlwardt denn den Gerichtshof zu kümmern
Documentirte er nicht dadurch, daß er eine
Menge Zeugen und Zeugnißmaterial ablehnte,
um nur ja eine Verſchleppung zu verhüten, daß
er ein parteiiſches Jntereſſe an der Beſchleunigung
des Proeeſſes hatte, daß er den A
übelwollte? Das politiſche Getriebe außerhalb
des Gerichtsſaales durfte kein Factor ſein, der
irgendwelchen Einfluß auf die Proceßverhand
lung üben konnte, durch ſein Verhalten hat
aber der Gerichtspräſident den Anſchein erweckt,
als wäre dieſer Factor in der That vorhanden,
und als beeinträchtigte derſelbe die Objectivität
in der Verhandlung.

t.

und geht
Liverpool oder Queenstown, ich weiß es noch
nicht. Es iſt eine fürchterliche Unordnung
auf unſerem Schiffe; die Meiſten in der
zweiten Kajüte haben Alles durchs Waſſer
verloren; die ganze zweite Kajüte ſteht
unter Waſſer, alles Handgepäck iſt durch die
Wellen zertrümmert oder über Bord gegangen.
Wir ſind noch auf der „Spree“ und werden
von dem engliſchen Schiff nachgeſchleppt.
Die Fahrt geht ſehr langſam, denn das Schiff
iſt eine große Laſt und die See geht ſehr hoch.
Jch bin der Einzige, der ſein kleines Zimmer
für ſich hat, aber ich mußte es theuer bezahlen
und muß es vertheidigen, wie man eine Feſtung
vertheidigt. Die Noth und das Elend erinnern
an Zeiten, die man längſt überwunden glaubte.
Heute Morgen wurde ein Boot herabgelaſſen,
um uns mit dem anderen Schiff in Verbindung
zu ſetzen es wurde mit zwei Matroſen be
mannt und einem muthigen Offizier, Namens
Alfred Heede. Die Entfernung bis ans
fremde Schiff war 200 Meter; mehr
dürfen zwei große Schiffe auf offener See
ſich nicht nähern, denn ſonſt könnte eins das
andere zerſchellen. Als man durch zwei Seile
die Schiffe mit einander verbinden wollte, wurde
das Boot mit ſolcher Wucht an den Dampfer
geſchleudert, daß der Offizier kopfüber ins Meer
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Was hilft es nun, daß die militäriſchen Sach

verſtändigen übereinſtimmend bekunden, das
Smirgeln ſei unſchädlich Niemand glaubt es,
und zudem kennt der gediente Soldat die An-
wendung von ſcharfem Putzzeug als Todtſünde.
Was hilft es, daß bei der bekannten Peinlichkeit
ſchon das kleinſte Fleckchen und der leiſeſte Riß
ein Gewehr ſchon „reparaturbedürftig“ macht,
die Menge hält ſich an die Zahlen von 939
Gewehren 520 beſchädigt, und das genügt ihr.
Durch die Weſeler Actengeſchichte gewinnt die
ganze Sachlage zum Ueberfluß auch noch den
Anſchein, als wäre die Unbrauchbarkeit der
Löweſchen Gewehre den militäriſchen Kreiſen
wohlbekannt, trotzdem habe man Ahlwardt kalten
Blutes verurtheilen laſſen wollen. „Wieviele
dergleichen Actenſtücke“, argumentirt das Volk,
„mögen noch im Kriegsminiſterium liegen, von
denen Niemand etwas weiß?“

Was hilft es weiter, das die „Alliance iſraélite“
als ein Wohlthätigkeitsverband charakteriſirt wor
den iſt Sie iſt eine internationale Vereinigung,
die ſehr ſtark an das Freimaurerthum ſtreift,
und das genügt, ſie verdächtig zu machen. Und
wenn dem normalen Menſchenverſtande der Ge
danke, eine ganze große Nation durch ſchlechte
Kriegswaffen wehrlos zu machen, ſo unſagbar
abſurd erſcheint, wenn die Behauptungen des
Paaſch, die Alliance geſtatte ihren Mitgliedern
alle möglichen Verbrechen und beſchütze ſie, bei
jedem Vernünftigen nur ein Lächeln hervorrufen
kann, ſo darf man nicht vergeſſen, daß es keine
Ungeheuerlichkeit giebt, die nicht geglaubt würde,
ſobald erſt einmal das Mißtrauen geweckt worden
iſt und nicht genügend dafür geſorgt wird, es
gründlich zu beſeitigen. Jm Gegentheil, je
groteskere Bocksſprünge eine der Zügel der Ver-
nunſt entledigte Phantaſie macht, deſto frenetiſcher
pflegt der Beifall der blinden Menge zu ſein.

Das Mißtrauen iſt geweckt, aber nicht genügend
durch die Proceßverhandlung beſeitigt worden
es wird weiterwuchern zum Nachtheile Vieler,
vielleicht zum Schaden Aller. Der intellectuelle
Urheber dieſes Schadens aber daran muß
feſtgehalten werden iſt Ahlwardt, der mit
ſeinen maßloſen Uebertreibungen und Verallge
meinerungen die Verwirrung in den Köpfen
angerichtet hat. Die patriotiſche Abſicht, die ihn
ſeiner Behauptung nach dabei geleitet hat, ver
mindert ſeine Schuld nicht.

Daß aber Verwirrung und Mißtrauen in
mancher Richtung hätten gemindert werden können,

das wird wohl allen Denen klar ſein, die
die Berichte über den Proceß aufmerkſam ver
folgt haben.

Wenn aber der Proceß allenthalben Verwirrung
und Schaden angerichtet hat, eine Lehre wird
jedenfalls daraus zu ziehen ſein: alle Militärer-
forderniſſe möglichſt in ſtaatlichen Fabriken
herzuſtellen. Wenn ſich Gewehre der ſtaatlichen
Werkſtätten nicht bewähren, dann wird die Schuld
unbefangen der Conſtruction zugemeſſen, bei
Produkten der Privatinduſtrie trägt ſie immer
der Producent. Das iſt bei dem natürlichen
Mißtrauen der Menſchen nun einmal nicht
anders, zumal wenn die politiſchen Verhältniſſe
derartig zugeſpitzt ſind wie gegenwärtig,

.,Nefoh]OM)MMèßwfGſccCchdh;c&ckael
Politiſche Nachrichten.

Deutſches Reich.
Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer,

welcher ſich am Montag Morgen zur Jagd
nach Barby und von dort Abends nach Neu
gattersleben begeben hatte, iſt von dort nach
Beendigung der Jagd wieder am Dienſtag
Abend in Potsdam wohlbehalten eingetroffen.

ſtürzte. Aber er war jung und ſtark und ein
vortrefflicher Schwimmer es gelang ihm, ſich zu
retten. Wenn nicht die geiſtigen Getränke
verſchloſſen wären, die Meiſten würden ſich
betäuben, um die elende Lage zu vergeſſen.
Andere verlangen Gift; Einer bat mich, ich ſolle
ihn erſchießen. Wer gute Nerven hat, kann froh
ſein. Das Schiff ſchleppt uns langſam, etwa 8
Kilometer die Stunde es kann 5 Tage dauern,
bis wir in den Hafen kommen. Das Loch in
unſerem Schiffe kann nicht zugemacht werden,
doch iſt das Waſſer auf den hinteren Raum be
ſchränkt. Kommt kein großer Sturm, ſo daß
das Waſſer durch ſein Rollen und den Druck
die Wände nicht durchbricht, ſo kann noch Alles
gut werden, d. h. die Leute kommen mit dem
Leben davon. Jch habe meine Zimmerthür ver
riegelt und ſchreibe mit der einen Hand, mit der
anderen halte ich mich an einem feſten Gegen
ſtand.

Dienſtag, 29. Nov., 10 Uhr Morgens, iſt
Einer ins Meer geſprungen; er war ein junger
Mann, 25 Jahre alt, aus Wien. 6 Uhr Abends.
250 Kajütenpaſſagiere haben keine Schlafſtellen;
ſie wandern hin und her mit einem Kopfkiſſen
oder einer Bettdecke im Arm, und wiſſen nicht
wohin; ſie liegen in den Gängen der erſten
Kajüte, im Speiſeſaal, wo gerade Raum iſt, ſie
ſtehen wieder auf und wandern, bis ſie todtmüde
ſich wieder irgend wohin werfen ſo gehts die
ganze Nacht! Es iſt ein Jammeranblick. Eine
Frau aus Waldkirch iſt wahnſinnig geworden
und ſchreit ſürchterlich.

30. November. Wir machen bloß 7 Kilom.
in der Stunde, denn das Schiff, das uns
ſchleppt, iſt kleiner, wir haben keinen Wind,
Segel können nichts ausrichten. Unſer Schiff
gleicht einem lebendigen Ungeheuer, weil das
Waſſer immer von hinten hineinrollt und ſo

Am Donnerſtag gedenkt der Kaiſer nach Letz
lingen zu reiſen, um an den beiden nächſten
Tagen daſelbſt größere Sagen abzuhalten.
Die Rückkehr erfolgt am Sonnabend Abend.

Die Weihnachtsferien des Reichs-
tag s. Entgegen der Entſcheidung des Senioren-
konvents des Reichstags hat man neuerdings
die Abſicht, die Steuervorlagen noch vor Weih
nachten der erſten Berathung zu unterziehen,
aufgegeben und gedenkt bereits am 15. Decbr.
mit der Militärvorlage abzuſchließen und an
dieſem Tage in die Weihnachtsferien einzutreten

Die neueſte Unterredung mit dem
Fürſten Bismarck. Aus der neueſten Unter-
redung des Fürſten Bismarck mit dem fran-
zöſiſchen Journaliſten Le Roux iſt noch
Folgendes hervorzuheben: Fürſt Bismarck
äußerte: Den Reſt meines Lebens werde ich
meinen Bäumen widmen. Hätte man mich
nicht entlaſſen, ſo wäre ich an der Regierung
geblieben, ich war dazu kräftig genug. Jch kann
auch jetzt nicht gegen die Politik gleichgültig ſein,
die mein Lebensinhalt war, aber ich bin nur
noch philoſophiſcher Zuſchauer der Ereigniſſe, in
die ich nicht mehr eingreifen möchte, ſelbſt
wenn man mich in Folge höchſt un-
wahrſcheinlicher Umſtände darum bitten ſollte.
Jch müßte die Maſchine, die ich mühſelig gebaut
und die andere Hände ſeitdem geändert haben,
theilweiſe wiederherſtellen, und dazu hätte ich
nicht mehr den Muth und die Kraft. Ich habe
meinem Vaterlande meine Schuld bezahlt, ich
will in Frieden ſterben. Jn den Reichstag gehe
ich ſicher nicht. Jch habe in Berlin keine
Wohnung und verabſcheue Gaſthöfe, ich könnte
auch keinen Schritt in Berlin thün, ohne Kund-
gebungen hervorzurufen, das iſt zwecklos und
ſehr ermüdend und dann, ich müßte ſprechen.
Jch habe nicht mehr das Gewicht, daß die Ge
walt giebt, ich wäre nur noch ein Soldat im
Handgemenge, vielleicht ein Störer.

Der Ahlwardt-Antrag. Der anti-
ſemitiſche Antrag betr. Anwendung des Art. 31
der Verfaſſung (Unverletzbarkeit) auf den Abge
ordneten Ahlwardt hat die nach der Geſchäſts-
ordnung erforderliche Unterſtützung gefunden
und iſt nunmehr geſtellt. Antragſteller iſt der
Abg. Liebermann von Sonnenberg. Unter
zeichnet haben den Antrag die Antiſemiten
Liebermann, Pickenbach, Werner (die beiden
anderen Dr. Böckel und Zimmermann
ſind abweſend), ſowie 12 Socialdemokraten.

Während die Kreuzztg. zu berichten wußte,
der Geſetzentwurf über die Abänderung des
Unterſtützungswohnſitzgeſetzes werde
noch in dieſer Seſſion an den Reichstag ge
langen, theilt die Nordd. Allg. Ztg. mit, die
Vorbereitung der Materie ſei noch nicht ſo
weit gediehen, daß der Entwurf ſchon in
dieſer Seſſion an den Reichstag, der ohnehin
überbürdet ſei, gelangen könne.

Auf die deutſchfreiſinnige Agi-
tation im Wahlkreiſe Friedeberg Arnswalde
wirft eine Zuſchrift an die „Berl. BörſenZtg.“
ein recht bezeichnendes Licht. Wenn von den
Antiſemiten zum Raſſenhaß, ſo ſei von den
Freiſinnlern zum Klaſſenhaß gehetzt
worden. Letztere hetzten die Arbeiter gegen
die Arbeitgeber in ſo grober Weiſe auf,
wie es die Socialdemokraten nicht ärger treiben
können. Die deutſchfreiſinnigen Hauſirer haben
Pfefferkuchen in den Familien vertheilt, Frei-
bier und Schnaps gegeben, ſollen ſogar geboten
haben 3 Mark dem, der ihren Candidaten wähle.
Die Grenzen des Anſtandes und der Wahrheit
ſeien von beiderſeitigen Agitatoren überſchritten,
doch von den deutſch freiſinnigen am

das Schiff ſeine Bewegung von hinten nach
vorn nimmt. Heute Abend wurde für Diejenigen,
die Alles verloren haben, geſammelt. Jeder
that ſein Möglichſtes, aber baar Geld beginnt
zu fehlen. Alles iſt fürchterlich theuer. Jch
wollte nicht klagen, aber dann kann ich auch
v ſchreiben, denn alles iſt Jammer und
Klage.

Freitag, 2. December, Mittags 12 Uhr. Die
Leute haben ſich anſcheinend in ihr Schickſal
ergeben. Der fünfte Theil des Schiffes iſt voll
Waſſer das Waſſer iſt eingeſchränkt durch eiſerne
Wände, aber mit jeder Bewegung ſtößt daſſelbe
gegen die Wände; ſo lange der Verſchluß hält,
iſt Alles recht. Ob wohl der wahre Zuſtand in
Deutſchland bekannt werden wird? Vielleicht
werden wir Sonntag den Hafen erreichen.

Sonnabend Morgen, 3. December. Wir
haben auf der linken Seite Land in Sicht;
vielleichs heute Abend noch laufen wir in den
Hafen von Queenstown ein. Das Waſſer iſt
ruhig und die Sonne ſcheint prächtig wir
gleiten ſanft dahin. Alle ſehen anders aus als
vorher aber vergeſſen werden dieſe acht
Tage von Niemandem, der ſie mit durchgemacht!

Uralte Weihnachtsſitte.
Eine uralte Weihnachtsſitte iſt das „Kindel-

wiegen“ in der Kirche, das wohl den letzten
Reſt der alten Weihnachtsſpiele bildete und ſich
bio in unſer Jahrhundert vererbt hatte. Das
Lied des Mönches von Salzburg (aus dem XIV.
Jahrhundert), welches dabei geſungen wurde:
„Joſeph, lieber Neffe mein iſt heute noch im
Fränkiſchen allgemein erhalten. Das „Papiſten-
buch“ ſagt über die Sitte: „Darnach kompt das
Feſt der Geburt Chriſti. Da hat man an vill
Orten ſeltzamer Spill, wiegen ein hölzin Kind
oder Götzlin in der Kirchen und haben dieſe

meiſten. Einer derartigen Agitation gegen-
über ſei kein Wahlkreis einer guten Wahl ge
wiß. Darnach zu urtheilen, wäre alſo der Sieg
Ahlwardts recht eigentlich ein Werk der maß-
loſen deutſchfreiſinnigen Wühlerei geweſen,
welche den Wählern maſſenhaft die Entſendung
Ahlwardts in den Reichstag noch als das
kleinere Uebel erſcheinen ließ.

Die Centrumspartei und die
Judenfrage. Die Köln. Volksztg., ein her
vorragendes Blatt der Centrumspartei, ſpricht
ſich dahin aus, daß die Centrumspartei ebenfalls
nicht umhin könne, in abſehbarer Zeit zur Juden-
frage Stellung zu nehmen.

Der Verſuch, die Anziehungskraft
der Chicagoer Ausſtellung durch das En
gagement activerpreußiſcher Militär-
kapellen zu erhöhen, iſt geſcheitert. Das
preußiſche Kriegsminiſterium hat die Betheiligung
activer preußiſcher Militärmuſiker, gleichviel in
welcher Form, ſtrikte verboten. Die Erwägung,
welche zu dieſem Verbote geführt hat, iſt eine
nur zu billigende. Bei ähnlichen früheren Ge-
legenheiten wurde nämlich von händelſüchtigen
Franzoſen mehrfach eine ſehr herausfordernde
Haltung eingenommen und nur dem Taktgefühl
und derüberlegenen moraliſchen Selbſtbeherrſchununſerer Landsleute war es zu danken, daß

ärgerliche Konflicte mit vielleicht bedenklichen
politiſchen Konſequenzen verhütet wurden. Nicht
aus Furcht vor franzöſiſchen Renommirhähnen,
ſondern nur aus Rückſicht auf den glatten Ver-
lauf eines Unternehmens, deſſen Betheiligung der
deutſchen Jnduſtrie viel Mühe und Koſten ver
urſacht, will die Regierung jedes Streitobjekt von
Chicago fernhalten.

OeſterreichUngarn.
Die parlamentariſchen Erörterungen

wenden ſich jetzt ausſchließlich den inneröſter
reichiſchen Verhältniſſen zu.

Der baldige Ausbruch eines Setzer
ſtreiks wird in Wien erwartet.

Belgien.
Aus Gent wird gemeldet: Am Montag

Abend fand hier eine große Socialiſten-
verſammlung ſtatt. Der Bürgermeiſter
hatte jedoch öffentliche Aufzüge unterſagt.
Als nun die Theilnehmer an der Verſamm-
lung nach Schluß derſelben gleichwohl
die Straßen durchzogen, trat ihnen die
Polizei entgegen Die Manifeſtanten warfen ſich
mit Dolchen und Meſſernaufdie Poliziſten.
Bei dem Zuſammenſtoß wurden 30 Perſonen
verwundet, darunter 8 Poliziſten. Die her-
beigerufene Gendarmerie verhaftete mehrere der
Rädelsführer und ſtellte die Ruhe ſchließlich
wieder her.

Frankreich.
Großen Skandal gab es in einer

conſervativen Verſammlung in Paris, die ſich
mit der PanamaAffaire beſchäftigte. Es
kam wiederholt zu lebhaften und lärmenden
Kundgebungen und Ruheſtörungen. Als ſchließ-
lich unter der Rednertribüne eine kleine Petarde
explodirte, zog man es denn doch vor, die
Sitzung zu ſchließen.

Orient.
Der König Karl von Rumänien empfing

eine Adreſſe der Kammer, in welcher ihm die
Glückwünſche der Volksvertretung zu der Ver
mählung des Kronprinzen Ferdinand mit der
Prinzeſſin Marie von Edinburg ausgeſprochen
wurden, Der König antwortete mit den herz
lichſten Wünſchen für das Gedeihen Rumäniens.

Jn der griechiſchen Deputirten
kam mer hat der bekannte Erbſchaftsſtreit zwiſchen
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Nacht ſo für heilig.“ Jm „Jahreinmal“ iſt
der Beſuch der Krippe in Augsburg angedeutet:

„Um dieſe Zeit iſt der Brauch,
Daß man beſuch die Kripplein auch,
Da kann man Wiegenliedlein hören
Geſchieht's Jahr einmal: wer wollt' es wehren

Sogar Chriſtkindpuppen nahmen die Augs
burger Bürgersfrauen am heiligen Morgen mit
zur Krippe und wiegten ſolche in den Armen.
Wie die Krippen in den Kirchen in Deutſchland,
Frankreich und Jtalien ſich immer weiter ver-
breiteten, neben denſelben ſaßen oft zwei
Perſonen, Joſeph und Maria vorſtellend, und
ſangen worauf der Chor einſtimmte wurde der
Drang nach Verehrung des neuen Heilands ſo
groß, daß das Volk ſich nicht wehren ließ, der
lieben Maria wiegen zu helfen und im Tanz
jubelnd um die Wiege zu ſpringen. Noch vor
etwa fünfzig Jahren wurde um 12 Uhr auf dem
Thurm der Stiftskirche zu Tübingen unter Blaſen
des Chorals: „Ehre ſei Gott!“ u. ſ. w. eine
kleine beleuchtete Wiege mit dem Jeſuskinde ge
wiegt. Wie Hoffmann von Fallersleben in
ſeirem „Kirchenlied“ mittheilt, waren die be
wußten Wiegenlieder zu Ende des 14. Jahr-
hunderts in den Kirchen Deutſchlands üblich ge
weſen, ferner der Brauch des Kindelwiegens im
16. Jahrhundert wohl in ganz Deutſchland üblich
und die Wiegenlieder ſehr volksthümlich und all
gemein bekannt. Während ſich das Kindel
wiegen im 17, Jahrhundert in der katholiſchen
Kirche behauptete, verlor es ſich in der
evangeliſchen immer mehr aber die dabei ge
bräuchlichen Lieder erhielten ſich: ſo ſang man in
Hamburg den „Joſeph, bis ins 19. n a
hinein.

Für Küche und Haus.
Rezeptfüreinegroße Stolle. 1,250 Kilogr.

gutes Weizenmehl, 0,250 Kilogr. ungeſalzene Butter, 0,050
Kilogr. auszelaſſener Rindstalg, 0,075 Kilogr. Hefen,

Griechenland und Rumänien zu ſehr heftigen
Auseinanderſetzungen geführt.

Aus dem Sudan kommt die erneute
Meldung, daß der Mahdi mit einem großen
Heere gegen Aegypten aufbrechen will.

eeeeeeeeerreeeeeeeeeeDeutſcher Reichstag.
Dienſtag s Sitzung. Am Dienſtag wurde die

erſte Berathung der neuen Militärvorlage
Der ſächſiſche Kriegsminiſter v. d. Planitz

erklärte, daß die ſächſiſche Staatsregierung durchaus auf
dem Boden der Vorlage ſtehe, deren Annahme ſie erhoffe.
Abg. Frhr. von Stumm (freiconſ.) hält eine Reform
der Heeresorganiſation für nothwendig, weil unſere Nach
barn uns zu überflügeln drohen und wird deshalb vie
weſentlichen Punkte bewilligen. Die Millionen, welche die
Heeresverſtärkung koſte, blieben ja doch im Lande und
kämen dem Volke wieder zu Gute. Abg. v. Bennigſen
(natlib.) verkennt nicht, daß die Vorlage ihre großen Vor
züge gegen den bisherigen Zuſtand in Folge Einführung
der zweijährigen Dienſtzeit und der Verjüngung der
Armee bietet. Aber bei den etwa 70 Mill. Mk. jährlich
betragenden Koſten ſei ſeinen politiſchen Freunden die
unveränderte Annahme unmöglich. Redner erachtet
indeſſen eine Verſtärkung der Armee für nöthig und
hofft, es werde zu keiner Reichstagsauflöſung, ſondern
zu einer Verſtändigung zwiſchen Reichsregierung
und Reichstag kommen. Wenn wir zu einer Verſtändigung
gelangen, werden wir das Vertrauen unſerer Bundesge
noſſen erhöhen, unſeren Gegnern eine Warnung geben,
unſer Selbſtgefühl heben und der Sache des Friedens dienen.
(Beifall.) Reichskanzler Graf Caprivi dankt dem Vor
redner für ſeine patriotiſchen Ausführungen und geht ein
gehend auf die Gründe der Reichsregierung für die Noth
wendigkeit der Reform der Heeresorganiſation ein. Die
neue Organiſation werde erſt die Truppen völlig leiſtungs
fähig machen. An Offizieren und Unteroffizieren werde
es ſchon nicht fehlen, auch würden die bisher frei gebliebenen
jungen Leute ganz gern Soldaten. Abg. Bebel (Soc)
vemerkt, er ſehe ſchon, was da kommen werde. Ueber die Hälfte
der Regierungsvorlage werde man ſich jetzt mit der Reichs
regierung verſtändigen, und der Reſt werde dann ſpäter folgen.
Redner verlangt eine Verſtändigung mit Frankreich wegen
Elſaß-Lothringens, damit der heutige unerquickliche Zuſtand
in Europa aufhöre. Die Annahme der Militärvorlage bei
den heutigen wirthſchaftlichen Zuſtänden ſei einfach un
möglich. Abg. Graf Preyfſf in g (Ctr.) verhehlte die
Beſorgniß nicht, daß es ſchwer ſein werde, über dieſe Vor
lage eine Verſtändigung zu erzielen, da ſie immer neue
Mehrforderungen im Gefolge haben werde. Die Weiter
berathung wurde alsdann auf Mittwoch vertagt, und
auf die Tagesordnung dieſer Sitzung noch der Antrag
betr. die Anwendung des Jmmunitäts-Para-
graphen auf den Abg. Ahlwardt geſetzt.

Am Donnerſtag werden wahrſcheinlich die Weih
nacht sferien des Reichstages ihren Anfang nehmen.
Wiederbeginn der Arbeiten etwa am 10, Januar.

a:roongsssoocProvinz und Umgegend.
f Aus der Altmark, 11. December. Jn

zahlreichen Ortſchaften des Kreiſes Gardelegen
herrſcht die Diphtheritis ſtark. So wird
aus Markſteinke gemeldet, daß dort innerhalb
8 Tagen 14 Kinder der Krankheit zum Opfer
gefallen ſind, auch in Germenau, Clötze u. ſ. w.
ſind Todesfälle vorgekommen. Auf behördliche
Anordnung werden jetzt im Cunrauer Amtsbe
zirk die von der Diphtheritis infizirten Häuſer
mit einem Apparate ausgeräuchert.

F. Leipzig, 13. December. Bei einem
Stubenbrande auf der Zollſtraße hierſelbſt
ſind drei Menſchenleben vernichtet worden.
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Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 14. December 1892,
Anknüpfend an unſere geſtrige Meldung,

den Unfall des Herrn Oberpräſidenten von
Pommer Eſche betreffend, können wir heute
mittheilen, daß das Befinden des Herrn Ober
präfidenten zu keinerlei Beſorgniß Anlaß giebt,
vielmehr iſt derſelbe, einer Einladung des Herrn
Amtsrath Dietze in Barby folgend, zur Kaiſer
jagd nach dort gereiſt.

9,200 Kilogr. klarer Zucker, 10 Kiloge. geſtoßene bit tere
Mandeln, 0,010 Kilogr. geſtoßene ſüße Mandein einige
Tropfen Zitrouenöl, etwas Salz, Liter Milch. Zu
einer Roſinenſtolle 0,500 Kilogr. Sultaninen und 0,200
Kilogr. Corinthen, zu einer Mandelſtolle 0,250 Kilogr.
feingeſchnittene ſüße Mandeln und für 15 Pfennige in etwas
Milch ausgekochte Banille. Nach dem Backen mit 0,125
Kilogr. zerlaſſener Butter ſtreichen und mit feingeſtoßnem
Zucker dick beſtreuen.

Eine für Kinderhändchenpaſſendeleichte
Arbeit ſind Photographierahmen mit Moos
bekleidet. Man flrickt das Moos aus doppelter Moos
wolle in zwei Farden moosgrün mit Stahlſtricknadeln
immer rechts hin und ber wie ein Strumpfband. Am
paſſendſten wird der Streifen, wenn man zwanzig Maſchen
aufſchlägt und ihn nach Fertigſtellung durch heißes Waſſer
zieht und ihn trocknen läßt. Alsdann wird er geplättet,
doch muß man ihn dabei der Breite nach auspreſſen weil
er ſonſt zu lang und ſchmal wird. Hat man Zeit, ſo
laſſe man die Strickerei dann noch liegen bis man ſie
braucht. Schließlich werden die Streifen genau in der
Mitte entlang aufgeſchitten, ſo daß jeder von ihnen zwei
Längen giebt, und zuletzt zupft man die Strickerei aus,
bis auf etwa zwei Maſchen Ecke, die man ſtehen läßt.
Beim Stricken muß man nur darauf achten daß man die
Eckmaſchen abſtrickt und nicht abſticht, da ſich fonſt beim
Auszupfen die Fäden heraueziehen. Mit dieſen Streifen
krauſen Mooſes benäht man Rahmenfonds die man ſich
vom Buchbinder hat aus Pappe ſchneiden und dunkelgrün
bekleben laſſen, und die entweder zum Aufhängen oder
Aufſtellen eingerichtet find. Nach Belieben kann man bunt
gefärbte Strohblumenknöspchen Jmmortellen oder bunte
Beeren in dem Moos anbringen, was ſehr lebhaſt und
hübſch ausſieht. Kommt dann noch das Bild der kleinen
Verfertigerin in deu Rahmen, ſo iſt das Ganze ein ſehr
hübſches und gern geſehenes Geſchenk, bei deſſen Hergellung

die Auleitung der Erwachſenen nicht zu ent
behren iſt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 15. December.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verbocen.)

Ziemlich milde, trübe, vielfach Niederſchläge.
Vericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)Früh leichter Feeſt, am Tage gelinde,

wechſelnd dewölkt und windig ohne erhebliche
Niederſchläge-
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Nummer
Ganz leiſe und unbemerkt iſt der Weih-

nachtszauber eingezogen. Jetzt ſinds nur noch
knappe zwei Wochen, dann ſtrahlt der Baum im
feſtlichen Lichterglanz, dann iſt das ſchönſte Feſt
des Jahres da. Den heimlichen Zauber aber,
der dem Feſte vorangeht, den bringt uns das
friſche Tannengrün. Kein anderes Grün
iſt dazu berufen, keiner anderen Farbe wohnt
dieſe Macht inne. Nicht einmal die Farbe iſts,
die das vermag, denn grüne Blätter haben wir
trotz Schnee und Eis noch immer genug,
Nadelgrün verbunden mit würzig-herzigem Waldes-
duft muß es ſein, inmitten winterlicher Zeit
ſoll uns weihnachtlich zu Muthe werden. Sie
erſt bringen uns in die rechte Stimmung, die
uns alles Leid vergeſſen läßt, uns die frohe,
fröhliche, ſorgenloſe Kinderzeit wieder wachruft
und uns, wir mögen wollen oder nicht, in den
Bann der Liebe zwingt. Wohl dem, der
jetzt mit vollen Händen geben kann,
dem Menſchenſorgen unbekannt. Er findet jetzt
die ſchönſte Gelegenheit, mit ſeinem Ueberfluſſe
Gutes zu ſtiften. Aber auch wohl denen, welche
nicht geſtellt ſind wie jener, ſondern im harten
Kampfe ums Daſein ringen müſſen. Auch ſie,
und ſie beſonders haben Grund zur Freude,
denn, wenn irgendwann im Jahre, ſo erfahren
ſie jetzt, daß wic im Reiche der Liebe alle gleich
ſind. Bleibend, alles überdauernd iſt die Liebe
wie das Tannengrün.

Co Weihnachts-Poſtpackete. Viele
Packete, welche in grobes Leinen verpackt ſind,
kommen aus dem Grunde zum Weihnachtsfeſte
nicht rechtzeitig in die Hände der Empfänger,
weil dieſelben mit einem Zettel beklebt waren, auf
welchem ſich die Adreſſe befand. Solche Zettel
löſen ſich jedoch während der Beförderung ſehr
leicht von dem groben Leinen ab, man verwende
deshalb an Stelle derſelben ein weißes Stück Leinen,
Baumwolle oder Shirting, ſchreibe darauf die
Adreſſe recht deutlich und nähe daſſelbe auf den
Packſtoff. Jſt der Stoff neu, ſo läßt es ſih
darauf gut und deutlich ſchreiben. Ueberhaupt
iſt es ſehr rathſam, dem Jnhalte jeder Packet
ſendung eine Karte mit der vollſtändigen Adreſſe
des Empfängers, alſo auch mit Beſtimmungsort,
beizufügen. Jm Uebrigen verweiſen wir die
Leſer auf die heutige amtliche Bekanntmachung,
die Weihnachtsſendungen betreffend.

Zum Dienſtag Abend hatte der Leiter
unſeres hieſigen Geſangvereins, Herr Muſik-
director Schumann, für die ſingenden Mit-
glieder des Vereins und ihre Angehörigen im
Saale des „Tivoli“ einen „Liederabend“
veranſtaltet. Wenn ſchon die Jdee zu dieſer
Veranſtaltung als eine höchſt glückliche bezeichnet
werden muß, inſofern den ſingenden Mitgliedern
hierdurch Gelegenheit geboten wird, den freien
geſelligen Verkehr untereinander zu pflegen, ſo
muß die Ausführung der Jdee als eine über-
aus gelungene bezeichnet werden. Das ſehr
inhaltreiche und vielſeitige Programm führte
Chorſachen, Sololieder, Duetten, Klaviervorträge
zu 4 Händen, Violinvorträge, ein Weihnachts
Melodram und damit auch das Humoriſtiſche ver
treten wäre, eine allerliebſte komiſche Aufführung
(„Strike in der Penſion“) vor, über deren Ge
lingen ein günſtiger Stern ſchwebte, ſo daß die
Zuhörer allen Mitwirkenden reichen Beifall
ſpenden konnten. Leider war die Be
theiligung der Angehörigen keine ſo
große, wie erwartet und im eignen Jntereſſe
derſelben gewünſcht werden durfte. Vielleicht
dürfte letztere Bemerkung dazu beitragen, bei
einer Wiederholung ſolcher freien Unterhaltungs-
abende durch welche der Verein ſeinem
Herrn Dirigenten zu großem Danke verpflichtet
iſt auf einen noch zahlreicheren Beſuch der
„Angehörigen“ hinzuwirken.

Jn dieſen Tagen bot in einem hieſigen
Gaſthofe ein Fremder den Gäſten ein ausge
zeichnetes Putzwaſſer an und nahm
ſofort an Knöpfen und metallenen Ge-
räthen c. ein Probeputzen vor, das alle Er-
wartungen übertraf. Natürlich gingen nun die
Fläſchchen mit dem famoſen Reinigungsmittel
reißend ab und der Fremde begab ſich, als
alles verſorgt war, in eine nahegelegene
Reſtauration, um dort das Geſchäft fortzuſetzen.
Zu ſeinem Unglück fiel er hier einem Polizei
ſergeanten in die Hände, der ihm wegen Ge
werbebetriebes ohne Gewerbeſchein
ein vorläufiges Unterkommen im Rathshofe anwies.
Am andern Morgen ſtellte ſich heraus, daß man mit
dem Fremden, einem ſtellenloſen Kellner, einen
recht guten Fang gemacht. Den Eigenthümer
derjenigen Sachen, an denen er ſein Probeputzen
vollzogen hatte, kamen nämlich voll Entrüſtung
in den Gaſthof gelaufen, da das harmloſe Putz
waſſer ſich als eine ſcharf ätzende Säure
entpuppte, welche die damit berührten Gegen-
ſtände über Nacht total zerfreſſen hatte.

Das Trompetercorps giebt am
Donnerſtag Abend in der „Reichskrone“ das
4. Abonnementsconcert.

Stadtverordneten- Sitzung.
Am Montag Abend fand unter Vorſitz des Herrn

Profeſſor Dr. Witte ein öffentllche Sitzung unſerer
StadtverordnetenVerſammlung ſtatt. Vor Eintritt in die
Tagesordnung wurde unter Anderem zur Kenntniß der
Verſammlung gebracht, daß der Magiſtrat gegen den in
der Sitzung vom 28. November er. gefaßten Beſchluß
betreffs der Veröffentlichung der in den ge
heimen Sitzungen gefaßten Beſchlüſſe nichts
einzuwenden hat, ſowie, daß an Stelle des mit dem
n Monate aus dem ſtädtiſchen Dienſte ausgeſchiedenen
ahipolizeiSergeauten Helm mit Beginn dieſes Monats
er Militäranwärter Steinäcker aus Quedlinburg
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.
probeweis in Dienſt angenommen worden iſt. Hierauf
wurde in die Tagesordnung eingetreten und dieſelbe, wie
folgt, erledigt

1) Der Jngenieur Kuhl hierſelbſt hat beim Magiſtrat
um Anſchluß des von ihm bewohnten Grundſtückes vor
dem Klauſenthore an die ſtädtiſche Waſſerleitung nach
geſucht. Magiſtrat hat beſchloſſen dem Geſuche ſtatt
zugeben, wenn Jntereſſent ſich bereit erklärt, das Anlage
Kapital, welches zwar bei den mit Rückſicht auf die in
ſpäterer Zeit zu erwartenden größeren Anſchlüſſe in jenem
Stadttheile in Ausſicht genommenen Rohren von 100 mm
Weite auf 1940 Mk. veranſchlagt iſt, aber nur für eine
Rohrweite von 80 im welche 1400 Mk. Koſten ver
urſachen würde, berechnet werden ſoll, mit 4 zu ver
zinſen, alſo pro Jahr 63 Mk. an die Waſſerwerkskaſſe zu
zahlen. Bei einem Mehrverbrauch von Waſſer iſt derſelbe
beſonders zu bezahlen, bei etwaigen Anſchlüſſen würde ſich
die Summe von 63 Mk. verringern. Magiſtrat erſucht
die Verſammlung, die Entnahme von 1400 Mk. aus der
Waſſerwerkskaſſe auf Tit. V und den Vertrag mit pp.
Kuhl zu genehmigen. Auf Empfehlung des Bericht
erſtatters, Stadtv. Frauenheim, wird die Magiſtrats-
vorlage angenommen.

2) Magiſtrat beabſichtigt zwei von der Feuerlöſch De
putation als zum Löſchdienſte nicht mehr geeignet bezeichnete
Feuerſpritzen zu verkaufen. Von zwei eingegangenen hierauf
bezüglichen Ankaufs Offerten iſt die vom Kupferſchmiede
meiſter Heber hierſelbſt geſtellte mit 110 bezw. 175 Mark
die höchſte und hat Magiſtrat beſchloſſen demſelben den
Zuſchlag zu ertheilen, wozu die Genehmigung der Ver
ſammlung nachgeſucht wird. Auf Befürwortung des Be
richterſtatters, Stadtv. Lutze, wird dieſelbe ertheilt.

3) Auf Grund früheren Beſchluſſes der Verſammlung
vom 28. März er. war zur Erhebung der Communalſteuer
1892/93 bis zum 1. Juli er. ein Zuſchlag zur ſtaatlichen
Einkommenſteuer von 130 und zur Grund und
Gebäudeſteuer ein ſolcher von 45 feſtgeſtellt worden, da
bei den zahlreichen Berufungen in der Einkommenſteuer
Veranlagung eine ſichere Feſtſtellung derſelben nicht möglich
war. Auf Erſuchen des Magiſtrats wurde durch einen
ſpätern Beſchluß die Forterhebung der Communalſteuern
nach dieſen Procentſätzen bis zum 31. December er. aus
gedehnt. Neuerdings hat die hieſige Steuerkaſſe an den
Magiſtrat das Erſuchen gerichtet, eine Herabſetzung des
Procentſatzes auch für das 4. Quartal des Etatsjahres
1892,/93 noch nicht eintreten zu laſſen, da die wirkliche Jſt
einnahme des ganzen Etatsjahres am Schluſſe des Kalender
jahres mit Sicherheit nicht feſtzuſtellen iſt und die Be
rechnung der Procentermäßigung für den einzelnen Steuer
zahler eine ungeheure Arbeit erfordere, vielmehr die
Ermäßigung erſt mit Beginn des neuen Etatsjahres
1893,/94 eintreten zu laſſen. Magiſtrat hat darüber be
rathen und iſt dahin ſchlüſſig geworden, daß nicht allein
das Herabſetzen des Procentſatzes pro 4. Quartal des
Etatsjahres, ſondern auch der Erlaß einer Monats Steuer
rate faſt undurchführbar ſei, weil die aufzuwendende Arbeit
für Berechnung ganz bedeutend iſt. Magiſtrat hat mit
Rückſicht darauf und außerdem, daß der Etatstitel für
unvorhergeſehene Ausgaben ſchon ganz erſchöpft iſt und
große Ausgaben in der Armenverwaltung für dieſen
Winter in Ausſicht ſtehen, beſchloſſen, nach dem Geſuche
der Steuerkaſſe es auch für das IV. Quartal des Etats-
jahres 1892/93 bei den bisherigen Procentſätzen zu belaſſen,
dagegen aber in den Etat pro 1893/94 12 800 Mk. als
Ueberſchuß aus dem Vorjahre zu Gunſten der Steuer
zahler einzuſtellen, und bittet die Verſammlung um Ge-
nehmigung dieſes Beſchluſſes. Berichterſtatter, Stadtv.
Glaß, ſchließt ſich dieſem Beſchluſſe an und empfiehlt der
Verſammlung Annahme der Magiſtratsvorlage. Bei der
Beſprechung fügt Bürgermeiſter Reinefarth noch hinzu,
daß der von der Steuerkaſſe auf 15 000 Mk. angegebene
bis jetzt erzielte Ueberſchuß des Jſts gegen das Soll durch
die einem Cenſiten auf deſſen Berufung zugeſtandene Er
mäßigung der Einkommenſteuer fich um 3016 Mark
verringere, alſo nur noch 12000 Mk. betrage, mithin
eine Monatsrate von ca. 13 500 Mk. noch nicht erreiche, und
daß möglicher Weiſe ein weiterer Ausfall von 4000 Mk.
aus gleichem Grunde nachfolgen werde. Von einer
Herabſetzung des Procentſatzes müſſe man aber wohl wegen
der ungeheuern Arbeit, welche die Berechnung erfordere,
abſehen. Stadtv. Wölfel kann ſich mit den Vorſchlägen
des Magiſtrats durchaus nicht einverſtanden erklären und
hält die StadtverordnetenVerſammlung zur Genehmigung
einer ſolchen Finanzwirthſchaft für nicht berechtigt, da nur
ſoviel an Steuern im Etatsjahre zu erheben ſeien, als er
forderlich. Eine Ermäßigung der Steuern im ſpätern
Etatsjahre komme auch denjenigen Steuerzahlern des Vor
jahres, die im ſpätern Etatsjahre etwa verzogen oder ge-
ſtorben ſeien, nicht mehr zu Gute und ſei daher ungerecht.
Gerade in dieſem Etatsjahre, wo Handel und Wandel
ſehr darniederliegen, ſei eine Ermäßigung der Steuer
ſehr am Platze. Ein Hinderniß für die Ermäßigung ſei
auch die angeführte Mehrarbeit der Kaſſe keineswegs,
man könne ja Hülfskräfte heranziehen. Er halte dafür,
daß die Porlage der Budget-Commiſſion zur Vorberathung
zu überweiſen ſei. Bürgermeiſter Reinefarth hält
dieſe Begründung nicht für richtig. Die Herabſetzung des
Zinsfußes im IV. Quartale oder der Erlaß einer Monats
rate würde ebenfalls ſolchen Steuerzahlern nicht zu Gute
kommen, die im Etatsjahre ſchon bis jetzt verzogen 2c.
ſeien. Bezüglich des Erlaſſes einer Monatsrate müſſe er
entſchieden proteſtiren da dieſelbe den Ueberſchuß über-
ſteige. Betreffs des Procentſatzes ſei eine gewiſſe Be
ſchleunigung in der Beſchlußfaſſung nothwendig da vom
Januar ab ſchon Steuern für das IV. Quartal
gezahlt würden. Schließlich könne er noch mittheilen,
daß im Magiſtrat bereits für das Etatsjahr
1893/94 bei der Einſtellung des Ueberſchuſſes von
12 800 Mk. der Zuſchlag auf 120 feſtgeſtellt ſei.
Stadtv. Wölfel verwahrt ſich gegen die Annahme, als
habe er den Erlaß einer Monatsrate beantragt, begrüßt
die Mittheilung betr. der Herabſetzung des Zuſchlags fürs
nächſte Jahr auf 120 mit Dank, beantragt aber wieder
holt die Ueberweiſung der Vorlage an die Budget-Commiſſion.
Nachdem Bürgermeiſter Reinefarth zugegeben, daß die
ſtädtiſchen Behörden ſelbſtverſtändlich berechtigt ſeien die
JanuarSteuerrate nicht zu erheben, daß ſie aber Rückſicht
auf die Steuer- Verwaltung zu nehmen habe, und darauf
hingewieſen, daß der gegenwärtige Zuſtand in der Steuer
erhebung kein jährlich wiederkehrender, ſondern vom nächſten
Jahre ab ein auf ſichere Grundlagen beruhender ſei, und
nachdem die Stadtv. Schwengler und Glaß für An
nahme der Magiſtratsvorlage geſprochen, zieht Stadtv.
Wölfel ſeinen Antrag mit dem Bemerken zurück, daß er
der Verſammlung anheim geben müſſe, ob ſie leichten
Herzens die Bürger der Stadt mit 12000 Mk. mehr be
laften wollten. Bei der Abſtimmung wird der Antrag des
Berichterſtatters angenommen.

4) Auf Befürwortung des Berichterſtatters, Stadtv.
Graul, wird der Magiſtrats- Antrag betreffs der Ab-
änderung des Bebauungsplanes am Mühlberge ange
nommen.

5) Auf Empfehlung des Berichterſtatters, Stadtv. Heyne,
wird der Magiſtrats-Antrag, den von den Schäferſchen
Erben hierſelbſt als Bauplan für die Altenburger Schule
angekauften Feldplan an der Wilhelmſtraße vor Feſtſtellung
des SchulhausBaues nicht zu verpachten oder anderweitig
zu benutzen angenommen. Jn nächſter Sitzung wird das
SchulhausBauproject vorgelegt werden.

6). Auf Empfehlung des Berichterſtatters, Stadtv.
Schultze, wird für die Rechnung der Schulkaſſe pro
1889/90, deren gezogene Erinnerungen erledigt ſind, Ent
laſtung ertheilt.

Hierauf geheime Sitzung.
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Bei der am Freitag vom Herrn Grafen
v. Hohenthal veranſtalteten Holzjagd in den
Revieren Kleinliebenau und Thiergarten
wurden von 7 Schützen 3 Rehe, 10 Haſen, 85
Faſanenhähne und ca. 20 Kaninchen erlegt.

Lützen, 11. Dec. Mit dem geſtrigen
Tage kehrte für unſere evangeliſche Kirchgemeinde
der Gedenktag wieder, an welchem vor 350
Jahren der erſte evangeliſche Gottes-
dienſt in hieſiger Stadtkirche abge-
halten worden iſt. Lützen zählt zu den Ort-
ſchaften im Stift- Merſeburgiſchen Kirchenſprengel,
deſſen Einwohner als unmittelbare Unterthanen
des Biſchofs Sigismund (1535--1544) zuerſt
den Muth gehabt haben, um die freie Ver-
kündigung der lutheriſchen Lehre in ihrer Stadt
anzutragen. Das erſte Geſuch, in welchem ſie
um „einen gelehrten, getreuen, gottesfürchtigen
Pfarrherrn, der ihnen des lieben Gottes Willen
nach klarer, reiner heiligen Schrift anzeige zu
Leibes und der Seelen Wohlfahrt,“ wurde am
29. Auguſt 1542 durch die Vermittelung des
Stadtraths an den Biſchof Sigismund abgeſandt.
Der Biſchof, den dieſes Geſuch ſehr beunruhigte,
begab ſich ſogleich nach Lützen, in der Erwartung,
die Bürger durch ſeine Gegenwart zu beruhigen.
Er berief die Bittſteller auf dem hieſigen
Schloſſe, das den Merſeburger Biſchöfen
als Sommerſitz diente, zuſammen und ſtellte
mit ihnen eine Prüfung ihres Glaubens an, wo
durch er hoffte, daß ſie entweder der römiſchen
Kirche wieder gewonnen werden, oder durch ihre
Antworten darthun möchten, daß ihnen die
klare Einſicht vom Jnhalte ihrer Bitte fehle.
Der geſunde Sinn der Bürger erkannte die
Argliſt des Biſchofs und daß das Evangelium
erſt die Sehnſucht nach beſſerer Erkenntniß be-
friedigen könne. Sie beharrten bei ihrem Ent-
ſchluſſe und wiederholten ihre Bitte beim Stadt-
rathe, welcher der Gemeinde am 12. October
mittheilte, ihr erſtes Geſuch ſei vom Biſchof
nicht gänzlich abgeſchlagen, die Gemeinde ſolle
nur den Biſchof vorläufig nicht weiter
bemühen bis zur Rückkehr des Schutz-
fürſten Moritz von Sachſen aus Ungarn.
Letzterer traf am 19. October in Dresden ein.
Nun wiederholten die Lützener ihre Bitte am
28. October nachdrücklich beim Rathe. Der
Rath ſandte das Geſuch am 3. November ab,
befürwortete daſſelbe und ſprach die Befürchtung
aus, daß die Bittſteller bei längerer Vorent-
haltung der Gewährung ihre Bitte an anderen
Orten anbringen würden. Der Biſchof, der
vor der Peſt von Merſeburg nach Schkeuditz
entwichen war und am Zipperlein krank dar
niederlag, beauftragte den Lützener Amtmann mit
dieſer Angelegenheit. Durch dieſe Vertröſtungen
und abſchlägigen Beſcheide veranlaßt, haben
ſich ohne Zweifel die Lützener Bürger an den
Schutzfürſten Moritz von Sachſen gewendet; denn
Spalatin, ein Genoſſe jener Zeit, bezeugt in dem
II. Theile des von W. E. Tenzel verfertigten
hiſtoriſchen Berichts vom Anfang und erſten Fort
gang der Reformation Lutheri beigefügten Annal
reformat pag. 684: „Jm Jahre 1542 hat Herzog
Moritz von Sachſen vbefohlen, das heilige Evan
gelium im Stifte Merſeburg zu predigen, und
wiewohl der Biſchof ſich mit großem Ernſte zu
wehren unterſtanden hat, ſo hat doch Gott, der
Allmächtige, die Gnade verliehen, daß Sonntag
nach Nicolai (10. December) die chriſtliche Meſſe
mit der rechten chriſtlichen Communion unter
beiderlei Geſtalt nach Chriſti, unſers lieben
Herrn, Einſetzung zu Lützen, Merſeburger
Bisthums, gehalten iſt worden.“ Jm
Hinblick auf dieſe 350 jährige Jubelfeier
iſt unſer altes, ehrwürdiges Gotteshaus
innerlich und äußerlich in Feſtſchmuck verſetzt
worden. Am heutigen Tage um 5 Uhr
fand in demſelben ein Feſtgottesdienſt ſtatt, bei
welchem Herr Profeſſor D. Hering-Halle die
Feſtpredigt hielt. Lange ſchon vor Beginn der
gottesdienſtlichen Feier ſahen wir, ſo ſchreibt der
hieſige „Volksbote“, Feſttheilnehmer aus der
Bürgerſchaft und den umliegenden Ortſchaften
in Schaaren nach dem Gotteshauſe gehen, das
ſich denn auch um 5 Uhr bei Beginn des Gottes-
dienſtes bis auf den letzten Platz gefüllt hatte.
Eine derartige ſtarke Verſammlung dürfte unſer
altes, ehrwürdiges Gotteshaus lange nicht ge
ſehen haben. Nach einem, einleitenden Präludium
von Volkmar und dem Gemeindegeſang „Nun
preiſet alle Gottes Barmherzigkeit“, hielt Herr
Diaconus Held die Liturgie, an welche ſich
die vom Kirchenchore ausgeführte Motette:
„Feſt ſteht dein Wort wie Felſen ſtehn“
von Louis Große ſchloß durch deren ſchönen
Vortrag die Feier noch erhöht und verherrlicht
wurde. Die Orgel leitete hierauf durch ein
Rinck'ſches Präludium zu dem als Hauptlied
ausgewählten lutheriſchen Kampf und Siegeslied
„Ein' feſte Burg' iſt unſer Gott“ über. Hierauf
betrat der Feſtprediger, Herr Profeſſor Dr. Hering
Halle die Kanzel, von der herab er während
ſeiner hieſigen Amtsthätigkeit ſo oft das Wort
Gottes der hieſigen Gemeinde verkündigt, und hielt
die Feſt- Predigt über den Text 1. Petri 1, 25:
„Das Wort Gottes aber bleibet in Ewigkeit“.
Herr Sup. Begrichhielthieraufam Altarein auf die
Bedeutung des Feſttages bezügliches Gebet,
ſpendete den Segen und die einfache, ſchöne
Jubelfeier, an der auch ſämmtliche Geiſtliche der
Ephorie ſich betheiligt hatten, fand in dem Ge
ſange: „Lob, Ehr und Preis ſei Gott, dem
Vater und dem Sohne“, ihren Abſchluß. Eine
zum Beſten des Guſtav Adolf Vereins am
Schluſſe geſammelte Collecte lieferte 26 Mk.
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Donnerſtag, den 15. December.

als Ertrag. Möge dieſe Feſtfeier allen, die
daran theilnahmen, zum Segen gereichen.

Schkeuditz, 13, Dec. Jm Laufe der
vergangenen Woche wurden an zwei Abenden zwiſchen
6 und 7 Uhr aus den Aushangkäſten des Kaufmanns
Rothe am Markt hier zwei Kindermützchen und
zwei Puppen in frecher Weiſe entwendet.
Nach der am 1. December ſtattgefundenen Vieh
zählung waren in unſerer Stadt in 268 vieh
beſitzenden Haushaltungen vorhanden 140 Pferde,
57 Stück Rindvieh, 11 Schafe, 386 Schweine,
130 Ziegen, ſowie 49 Bienenſtöcke.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm J. in Berlin. Wie die Berl. B. Z. erfährt, hat

der Kaiſer über das in Berlin zu errichtende National
denkmal für Kaiſer Wilhelm I. die Entſcheidung zu Gunſten
eines dritten, vom Profeſſor Begas ganz neu entworfenen
Planes getroffen. Dieſer Entwurf unterſcheidet ſich ſowohl
in der figürlichen Darſtellung, wie im architectoniſchen Auf
bau nicht unweſentlich von den früheren Entwürfen.

Auf Anſuchen des Rectors Ahlwardt und
deſſen Familie hat, der St. Ztg. zufolge, Rechtsanwalt
Hertwig die Vertheidigung des Verurtheilten wieder über
nommen und bereits die Reviſion gegen das am Freitag
verkündete Urtheil eingelegt. Auch ein Antrag auf Heraus
gabe der Caution wird geſtellt werden.

Eine Zungenprobe. Die Burſchenſchaſtlichen
Blätter empfehlen als „Sprechübung für ſtotternde Füchſe“
und als Probe für Solche, die nach Schluß der Abendkneipe trotz
gegentheiliger Verſicherung noch nüchtern zu ſein behaupten,
folgendes, eine chemiſche Verbindung bezeichnende Wort
„OrthoaethoxyAnamonobenzovlamidoghinolin“.

Unfälle und Verbrechen. Jn Danzig ſind
in der Nacht zum Dienſtag drei größtentheils mit Getreide
gefüllte Speicher niedergebrannt. Ein Ober
feuermann fand in den Flammen den Tod;
mehrere Feuerleute wurden verletzt. Jn Friedland iſt
ein Gendarm Meyer bei der Feſtnahme eines Zucht
häuslers ermordet worden.

Vier Mörder, zwei Weiße und zwei Neger, wurden
in Louisville in Nordamerika mit einem Male hingerichtet
Ein und derſelbe Strick verband die 4 Galgen.

Erdſpaltung! Jn der Mitte der Toledoſtraße in
Neapel öffnete ſich dieſer Tage der Erdboden und ver
ſchlang zwei gerade paſſirende Männer.
Drei Feuerwehrmänner kletterten hinab, während ſie nach
den Verunglückten ſuchten, brach der Boden noch
mals ein. Einer der Feuerwehrleute vermochte ſich zu
retten, der Andere blieb todt, der Dritte wurde in die
Tiefe mitgerifſen. Wahrſcheinlich iſt eine Tuffhöhle eingeſtürzt.

Im letzten Augenblicke iſt ein Unſchul-
diger vor der Vollſtreckung der Todesſtrafe bewahrt
worden. Aus Graudenz wird berichtet „Die Strafvoll
ſtreckung gegen den im September d. J. in Oſtrowo zum
Tode verurtheilten Gaſtwirth Treciak aus Kucharki iſt
hinausgeſchoben worden, da der vor 14 Tagen in Kucharki
verſtorbene Bauer Formanczek geſtanden hat, er habe den
Gendarm Krüger aus Rache erſchoſſen.“ (Hinausgeſchoben
iſt ein merkwürdiger Ausdruck. Aufgehoben wäre rich
tiger. Red.)

Frankreichs älteſter Hauptmann. Aus
Paris wird geſchrieben: Der Senior der franzöſiſchen
Hauptleute, Herr Soufflot, wird nächſter Tage ſeinen
100. Geburtstag feiern. Er war Unterlieutenant im
Jahre 1811 und hat an den Feldzügen in Deutſchland,
Rußland und Frankreich bis zum Sturze Napoleons theil
genommen. Jm ſpaniſchen Kriege bemächtigte er ſich
einer Fahne die ſich noch im Jnvalidenpalaſt befindet.
Vor einem Jahre wurde er zum Commandeur der Ehren
legion ernannt.

Ueber die Vergangenheit des indiſchen
Augenarztes Goolam Kader ſind jetzt bei der
Berliner Polizei Nachrichten eingegangen. Er iſt in Amſter
dam elfmal wegen Kurpfuſcherei beſtraft und hat die Stadt
unter Zurücklaſſung ſeines Gepäcks verlaſſen. Jn Brüſſel
iſt er wegen gleichen Vergehens zweimal beſtraft worden.
Aus Brabant ſollte er ausgewieſen werden, hatte dies
aber nicht abgewartet. Jn Genua, wo er vorher war,
hat ein Strafverfahren wegen Betrugs gegen ihn geſchwebt,
das zur Freiſprechung führte. Später wurde ein Haft
befehl wegen Körperverletzung gegen ihn erlaſſen. Er ent
zog ſich der Feſtnahme durch die Flucht.

Gerichtsverhandlungen.
Die Schneidemühler Strafkammer ſprach

den Stationsaſſiſtenten Emil Witzke von der
Anklage frei, am 4. März durch Fahrläſſigkeit den Eiſen
bahnunfall bei Bromberg, bei welchem mehrere Poſt und
Bahnbeamte aus Berlin ihr Leben verloren verurſacht zu
haben. Bekanntlich hatte das Reichsgericht in Leipzig das
Urtheil des Bromberger Schwurgerichts, welches auf ſechs
Monate Gefängniß lautete aufgeboben und die Sache an
die Schneidemühler Strafkammer verwieſen

Letzte Telegramme.
Berlin, 14, Dec. Der Präſident des

preußiſchen Herrenhauſes, Herzog von Ratibor,
hat in ſeiner Wiedergeſundung ſo merkliche
Fortſchritte gemacht, daß er bereits die laufenden
Geſchäfte des Herrenhauſes zu verſehen in der
Lage iſt.

Berlin, 14. Dec. Eine Nachprüfung
der Löweſchen Militärgewehre ſoll auf
Anordnung des Kaiſers, wie einige Zeitungen
meldeten, erfolgen. Die Nachricht iſt indeſſen,
wie die Berliner Militärverwaltung mittheilen

läßt, von Anfang bis zu Ende erfunden.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publitum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.

S Praktiſches Feſt-Geſchenk. S
1vollkommener Herrenanzug i. BuxkinStoff
zu Mk. 5.85 Pfg. Jn Cheviot, Velour u.

Kammgarn zu Mk. 7,95 Pfg.
verſenden direct au Private das Buxkin Fabrik Dèpöt
Oettinger Co. Frankfurt a. M. Muſter
ſofort franco. Nichtconvenirendes wird auch nach dem
Feſte umgetauſcht.

e

z Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ vilten wir ungeſäumt unſerer Expeditisn,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen,



Nummer 294. 1892.

Tändel-Schürzen,
schwarze Schürzen,
Mädchen-Schürzen,
Kinder-Schürzen.

Handſchuhe:
Ball-Handschuhe,

Tricot Handschuhe,
gestrickte Handschuhe,
Rennthier-Handschuhe,
Marseill.-Handschuhe,

Glacé-Handschuhe,
Tricot- und Krimmer-

Handschuhe
X mit Lederbeſatz.

Merſeburger Kreisblatt.

Mädchen- und Kinder-

G. Hoffmann, Merseburg,
empfiehlt ſein großes mit allen Neuheiten der Saiſon reich ausgeſtattetes Lager von

Wirthschafts-Schürzen, Kopfhüllen,

Hauben u. -Mützen,
Schulterkragen,

Zuavenjäckchen,

Corſelks.
Ballshawls,

Taillentücher,
Damen Cachenez,
Herren-Cachenez,
Spitzen Fanchons,

Spitzen-Shawls,
gefüllte Nähkasten,

Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

fertige Handarbeiten.

Leinene Kragen,
Stulpen, Vorhemden,

Taschentücher,
Hosenträger,

Strümpfe, Socken.

Tricolagen:
woll., halbwoll., baumwll.

Unterjacken
und Unterhosen,

echte Prof. Jäger'ſche
Normalhemden,

echte Dr. Lahmann'ſche
Reformhemden,

(Allein-Verkauf)
Jagdwesten,

Gamaschen.

Shlipse und Cravatten.
Ein großer Poſten

Tr oö Waölten e. T irot len

e O9 Gelgrube 9

empfiehlt eine reiche Auswahl der neueſten

Stahlwaaren und Wirth-
ſchaftsgeräthe,

wie: Brod- und Gemüsehobel,
VFleisch-Hackmaschinen, Reib-

maschinen, Wirthschafts-
wanagen, Plätten, Kaffeemühlen,

Küüchenbeile, Hack-
und Wiegemesser u. S. W.

Richters AnkerSteinbankaſten.

Beim Einkauf dieſer be-
rühmten Steinbankaſten ſei
man ſehr vorſichtig und nehme
nur die echten Kaſten mit der
Fabrikmarke Anker an. Sie
ſind zum Preiſe von 1 bis
5 Mk. und höher vorrätig in
allen feineren Spielwaren-

S Jlluſtrierte Preis
iſten ſenden auf Wunſch
F. Ad. Richter K Cie.

Rudolſtadt (Thür.);Wien, I. Fipezngeng 4; Olten;
Tondon E.0.; Rew-Hork.

Freitag früh empſfiehlt:

Rindskfaldaunen.
Rob. Reichhardt.

Engliſche W
Fett-Lämmer
ſtehen von jetzt ab in größeren u. kleineren Partieen
zur ſofortigen oder ſpäteren Abnahme zuw Verkauf.
Rittergut Branderoda bei i Müseln

auf gute Hypoth. werd.Kap italien koſtenfr. untergebracht.

ſteht zu ganz bedeutend Preiſen zum Ausverkauf.

W Weihnachtoeinkänfen

empfehle mein gut ſortirtes

C Cigarren- Lager
in allen Preislagen und Packungen in nur

o guten und bestzepflegten Qualitäten o
einer geneigten Berückſichtigung.

J

e
Die Aodenwel,

Illuſtrirte Zeitung für Toilette
und Handarbeiten.

Jährlich
24 Nummern t
2000 Abbildunger,
14 5chnittmuſter

Beilagen mit 250
Muſter -Vorzeich-
nungen. 12 große

farbige Moden-
bilder mit 80--90

Figuren.

Preis vierteljährlich M. 25 pf. 75 Kr.
Zu beziehen durch n Buchhandlungen u.
Poſtanſtalten. Probe- Nummern gratis und

franco bei der Expedition
Berlin W, 55. Wien l, Operng. 3.

Mit jährlich zwölf
großen farbigen odenbildern

Central-Bureau Merzfeld,
Halle a/S., Lindenßr. e.

Hente friſche
varsſchiagt. Wur

Dtto 3 a

Fellvieh- Verkonſ

fette Kühe verkauft
Rittergut Bündorf b Merſeburg

neJ und von A, Leidholdt, Mexſeburg, gitendurger Squlplatz 5.

Die Fallfüchtigen zu Wethe

bei Bielefeld
ſammt allen ihren Gefährten in Sarepta, Nazareth
und Wilhelmsdorf erinnern ihre Freunde hergzlichſt,

ihrer zu Weihnachten auch diesmal nicht zu ver-
geſſen. Es ſind weit über 3000 Perſonen, die
unter den mehr als 100 Weihnachtsbäumen auf
eine kleine Gabe ſich freuen, viele Waiſen darunter,
deren Niemand ſonſt in Weihnachten gedenkt! Zu
den Häuſern des letzten Weihnachtefeſtes iſt Klein

Bethel, das Jubiläumshaus, Enon der Waſſerhof
und Saba, das Brockenhaus hinzugekommen, mit

reichlich 150 Perſonen.

Nicht nur Gold und Silber, ſondern auch jede

noch ſo niedrige Gabe in natura iſt ſehr will
kommen. Bei Packeten bitte ich darauf zu be
merken „Weihnachtsgeſchenke“, und wenn es für
ein beſonderes Haus beſtimmt iſt, auch den Namen

deſſelben hinzuzufügen.

Jm voraus im Namen unſerer Kranken und
Elenden herzlichſt dankend

Bielefeld, im November 1892.
F. v. Vodelſchwingb/ Paſtor i Bethel

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Kreisblatt -Drouckerei.
Neueste Badeeinrichtung für

Familien ca. Stunde 300 warm, Preis
38 Mk. Zeichnung und Broſchüre gratis.
I. Weyl, Berlin 14.

3 tS t z nreSe duar Hoe er
4 J

in Moergeburg,

Föbel u. Pal am Niederlage mder Wein in Grosshandlung von Johannes
Grün, Hoflieferant in Halle a/ Saale und

Winkol i /Rheingau.
Verkauf sämmtlicher in- und aus-

Uündischen Weine in Gebinden und PFlasechen
2u den Originalpreisen,

Ausſtehende Forderungen
werden unter coulanten Bedingungen eingezogen,

UIerzfeld's Central-Bureau,
Halle a/S., Lindenſtr. c.

Central-Annoneen- Expedition

der deutschen und aus-
ländischen Zeitungen

Frankfurt a. II.
Berlin, Hamburg, Lelgaig eto.

Prompte und biiige
Bodienung.

Köeohster Rabatt
Entwürfe von Anzelgen in

h augenfälliger u. gesehmack-
voller Welse.

Kostonansohläge und S
Kataloge gratis

Bureau i in Halle a S. Dſriehetr 48.

Mittwoch, den 28. December er.,
Nachmittags 2 Uhr,

findet eine

ausserordentliche
General-Versammlung

der Kommanditgeſellſchaft auf Aetien
F. A. Wehlmann Co. auf dem Contor
des Werkes in Spergau ſtatt, wozu die Herren
Actionäre hiermit eingeladen werden.

TagesOrd nung: Erweiterung des Werkes
durch Zukauf ſowie event. Erhöhung des Actien-
kapitals.

Zur Theilnahme an der GeneralVerſammlung
wird auf S 25 des Statuts verwieſen.
Der Auffichts- Rath der Kommandit-

Geſellſchaft auf Aetien
F. A. Wehlmann COo.,

zu Spergau.
C. A. Schmidt.

Evuangeliſcher Pund.
Die ſtatutenmäßige

General-Versammlung
des hieſigen Zweig Vereins (MännerVerſammlung)
ſoll am Donnerſtag, den 15 December, Abends
8 Uhr, im oberen, kleinen Saale des „Tivoli“
gehalten werden. Unſere Mitglieder werden hierzu

mit der Bitte um zahlreiche Betheiligung ergebenſt
eingeladen. Gäſte aus unſern evängel. Gemeinden
find willkommen Tagesordnung: 1) Jahres
bericht. 2) Rechnungslegung. 3) Beſchluß faſſung
über Verwendung des Kaſſenüberſchuſſes. 4) Be
rathung über Vorlagen des Central- und Haupt-
vorſtandes. Der Vorſtand Teuchert.

Concert im Dom.
Sonntag, den 18. December 1892,

Abends 7 Uhr,
zum Beſten der Arrzenküche des

Frauen Vereins.
Zum e kommen Chöre von Prätorius,

Handel, J. M. Frank, Möhring u. Rungen-
hagen, geſungen vom Domchor, Sologeſänge
von Händel, Bach u. Laſſen, ſowie Orgelſätze.

Programme, welche zum Einlaß berechtigen,
koſton 20 Pfg. f. d. Schiff und 50 Pfg. f. d.
Hechaltar und ſind Sonnabend und Sonntag bei
Hrn. Heuer (Wieſe's Nachfl.) u. Weljzel zu haben.

Schumann.
Reichskrone.

Donnerſtag, 15. Dee., Abends 8 Uhr:

i ViertesAbonnementsconcert
gegeben vom Trompeter-Corps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter perſönlicher

Leitung ſeines Stabstrompeters W. Stutzer.
Billets im Vorverkauf à 30 Pf. in den

Cigarrenhandlungen von E. Meyer. Bahnhof
ſtraße, Heinrich Schultze jun., kl. Pulerreg-
F. A Matto, Roßmarkt, u. A. Wieſe (G.
Heuer), Burgſtraße.

Halleſches Stadttheater.
Donnerſtag, 15. December. Anfang 7*, Uhr.Viel Lärm um Nichts. Luſtſpiel in 4 Akten

von Shakeſpeare.

Leipziger Stadttheater.Neues rats Donnerſtag, 15. Decbr. Auf

117 Uhr. Die Orientreiſe. Altes aDonnerſtag, 15. Decbr. Anfang 7 Uhr. Flick
und Flock.
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 291. Donnerſtag, den 15. December 1892.

Wie es unſeren Landsleuten in
DeutſchSüdweſtafrika ergeht.

Von den erſten deutſchen Anſiedlern
in Deutſch-Südweſtafrika ſiad aus
Klein-Windhoek, dem Orte ihrer Be-
ſtimmung ſelbſt, die erſten Nachrichten ein
getroffen, nachdem früher bereits aus Walfiſch
bai und Hoachanas der Meteorologe Dr. Dove,
der im Auftrage der deutſchen Colonialgeſellſchaft
wiſſenſchaftliche und practiſche Unterſuchungen in
Windhoek und Hoachanas vornehmen wird, be-
richtet hatte.

Die neueſten Nachrichten lauten außerordent-
lich günſtig. Der Dampfer „Agnes“, der mit
den Anſiedlern an Bord Hamburg am 15, Juni
verlaſſen hatte, landete am 21. Juli in Walfiſch
bai, von wo nach achttägigem Verweilen unter
dem Schutz eines Theiles der Schutztruppe der
Marſch über Land angetreten wurde. Nach
mancherlei Mühſalen, aber doch ohne beſonderen
Zwiſchenfall, langten die Anſiedler am 23. Auguſt
glücklich in Windhoek an. Einer derſelben, der
Oberamtmann Nitze, den der Marſch durch
den wüſten Küſtenſtrich wenig hoffnungsfroh ge-
ſtimmt hatte, ſchreibt, daß dieſer erſte un
befriedigende Eindruck jetzt das Schreiben
datirt von Mitte September nach nur drei-
wöchigem Aufenthalt wieder völlig ausgelöſcht
ſei und daß er nie wieder ein Land zu verlaſſen
gedenke, das ihm alle Bedingungen einer ge
ſicherten Exiſtenz in reichem Maße biete. Nach
ihrer Ankunft in Windhoek haben die Anſiedler
zunächſt mit dem Bau ihrer Wohnhäuſer be-
gonnen, und da ihnen ſeitens des Commiſſariats
das nöthige Vieh überlaſſen wurde,
konnten ſie auch ſogleich die eigentliche
Wirthſchaft einrichten. Der Boden des
Gartenlandes erweiſt ſich für den Anbau euro
päiſcher Nutzhölzer und Nährpflanzen als durch
aus geeignet. Die Anſiedler haben unter Be
nutzung der trockenen Jahreszeit ihre Gärten
bereits beſtellt und auf Verſuchsfeldern Saat-
kämpe von Fichten, Kiefern, Akazien und Birken
angelegt, die Dank einer allerdings nothwendigen
Berieſelung gut aufgingen. Dieſe Berieſelung
wird mit dem Eintritt der Regenzeit naturge-
mäß überflüſſig. Die Nachtfröſte, die wiederholt
eintraten, waren ſo leichter Art, daß ſie den
jungen Anlagen keinen Schoden thaten. Jn
dem Miſſionsgarten tragen die dortigen älteren
Feigen. Pfirſiche und Granatbäume reichliche
und gute Früchte. Nach dem Urtheil des Dr.
Dowe hat vor Allem der Anbau von Wein
gute Ausſichten auf Erfolg. Allerdings würden
ſolche Verſuche nur ſchrittweiſe und allmählich
geſchehen können, da die Anſiedler zunächſt den
Anbau von Gartenfrüchten für den eigenen Be
darf bewirken müſſen. Zur Verbeſſerung der
einheimiſchen Rindviehraſſe hat der Oberamtmann
Nitze einen Simmenthaler Zuchtſtier mit hin
übergenommen, deſſen Dienſte nicht blos von
den älteren europäiſchen Anſiedlern, ſondern
auch von den Hereros für ihre zahlreichen Herden
ſehr in Anſpruch genommen werden, ſo daß
Herr Nitze einen zweiten Zuchtſtier aus Deutſch
land nachkommen laſſen will. Das j tzt drüben
befindliche Thier gedeiht bei dem dürren, aber
nährreichen Gras der ſüdweſtafrikaniſchen
Wende vortrefflich und zieht dieſes jedem anderen
Krautfutter vor. Zu den von Deutſchland hin Dieſe Gelegenh it hatten aber die Kinder beautzt,!SLL L ,üh(Nachdruck verboten.

Jn der Haide.
7] Novellette von Johanna Berger.

Tante Grethe, die im ſtillen ihr Thun über-
wachte, fühlte eine Art Rue darüber, daß ſie
die Nichte zu dem Schritte üverredet hatte. Sie
ſuchte ſich aber mit der Vorſtellung zu tröſten,
daß ſie doch nur das Beſte bezwecke, daß Karin
mit der Zeit ihren Bräutigam, der in der That
ſeit der Verlobung ſein Leben völlig geändert
hatte, noch recht lieben lernen und ihren Ent
ſchluß nicht bereuen würde. Da Karin auch
niemals klagte und faſt noch ſorglicher als ſonſt
auf ihre Pflege bedacht war, hing ſie ſolchen
ernſten Gedanken nicht lange nach, ſondern blickte
frohmüthig in die Zukunft.

Nach vier Wochen begann Eberhard von der
Hochzeit zu reden, Die Mutter war reich genug,
um den Hausſtand eines unbeſoldeten Referendar's
zu unterhatten und zum Warten hatte er keine
Luſt. Denn noch in nebelhafter weiter Ferne
lag der Aſſeſſorexamen an das er nur ungern
dachte, denn der Weg dahin war mühſam und
die Ausführung ſchwierig. Und die Mutter,
welche die Freude beinahe geſund gemacht hatte,
widerſprach ihm nicht, ſie kaufte fleißig ein, und
dachte an nichts Anderes als an Ausſtattung
und Hochzeitsſtaat.

Karin übecflog ein Grauſen, wenn ſie an
den Tag dachte, der ſie für immer an ihren
Bräutigam ketten würde, den ſie nicht liebte, den
ſie im Stillen haßte. Es kamen Stunden für ſie,
wo ſie gegen ihr Schickſal anſtürmen wollte, wo
es ſie mächtig drängte, ihr Verlöbniß wieder zu
löſen. Aber ſie wagte es nicht. Jede Gemüths
erſchütterung konnte Tante Grethe's Tod ſein.

Nach ruhelos durchwachter Nacht ging ſie eines
orgens in den Garten hinab. Draußen in

65. Jahrgang
übergekommenen Anſiedlern ſind inzwiſchen be
reits einige ausgediente Leute der Schutztruppe
gekommen, auch hat Graf Joachim Pfeil ſchon
einige Deutſche aus der Kapcolonie nach Wind
hoek geſchickt, mit anderen befand er ſich zur
Zeit des Abganges des Berichts auf dem Wege
dorthin.

Die von dem kaiſerlichen Commiſſar, Haupt
mann v. Francois eingetroffenen amtlichen Be
richte lauten gleich günſtig über das Anſied-
lungsunternehmen, ſo daß, wie es ſcheint, der
von der deutſchen Colonialgeſellſchaft beſchrittene
Weg vielleicht der richtige iſt, um die Colonie
zu heben und wirthſchaftlich nutzbar zu machen.
e

Provinz und Umgegend.
Halle, 13. December. Die gerichtliche

Obduction der Leiche des Arbeiters Weißbart,
die, wie gemeldet, am Freitag früh in der Be
dürfnißanſtalt im Rothen Thurme aufgefunden
wurde, iſt nunmehr ausgeführt worden. Nach
dem VLeichenbefunde bezweifeln die Gerichtsärzte
die Möglichkeit, daß ſich Weißbart durch einen
Sturz von der in jenem Raume befindlichen
Treppe die tödtliche Kopfwunde zugezogen hat,
viel eher ſei nach Art der Spaltung des Schädel-
knochens, ſowie nach den Begleiterſcheinungen der
Verletzung ein Verſchulden dritter Per-
ſonen anzunehmen. Die Angelegenheit iſt durch
dieſes Gutechten noch nicht vollſtändig aufge
klärt, da nach den bis jetzt ermittelten Thatſachen
aller Vermuthung nach ein Unglücksfall vorliegt.
Es wäre nämlich, ſofern Weißbart die ſchwere
Kopfwunde von der Hand eines Dritten erhalten
hätte, jedenfalls Blut und Gehirnmaſſe umher-
geſpritzt, mindeſtens aber Blut auf die Kleidung
gelaufen, während Blut nur an der Stelle vor
gefunden wurde, wo der Kopf des Todten lag;
auch konnte keinerlei Spur eines ſtattgehabten
Kampfes oder auch nur eines Zuſammenſinkens
des Körpers ermittelt werden. Jndeß werden
ſelbſtverſtändlich alle Maßnahmen getroffen, um
den Sachverhalt aufzuklären. Bisher iſt nur
feſtgeſtellt, daß der Vorgang ſich zwiſchen 5 und
6 Uhr Morgens abgeſpielt hat. Um 4 Uhr
iſt ein ſtädtiſcher Wächter und um 5 Uhr ein
völlig einwandsfreier Cwilzeuge in dem Raume
geweſen, ohne etwas Verdächtiges zu merken.

Bad Schmiedeberg, 11. Decbr. Von
ſchweren Unheil wurden geſtern die Kaufmann
Schuckelt'ſchen Ehelcute hierſelbſt heimgeſucht,
Die zwei unerwachſenen Kinder derſelben, darunter
eines von 2 Jahren, waren vergnüglich in
den Nachmittagsſtunden im Spiel beiſammen
geweſen, als plötzlich ein in der Stube krachen-
der Schuß die Eltern herbeirief. Der Anblick,
der ſich dabei den überraſchten Eltern bot, war
ein überaus ſchrecklicher, denn ſie fanden das
kleine Kind bewußtlos am Boden liegend.
Wahrſcheinlich ein vom ältern etwa 10jäh-
rigen Sohne abgegebener Revolverſchuß hatte
das Aermſte hingeſtreckt und war die Kugel
in die Stirn deſſelben eingeſchlagen. Die
bedauernswerthen Eltern trifft über das herein-
gebrochene Unglück keine Schuld, da die Stube,
in der der Revolver gelegen, ſtändig vom Vater
unter Verſchluß gew.ſen war und nur gerade
an dieſem Tage als ein Umzug der Wohnung
im Werke war, dieſe Thür geöffnet worden war.

der friſchen Luft wurde ihr wohl leichter um's
Herz. Der Himmel war mit leuchtendem Purpur
dedeckt, wie aus Feuergluthen ſtieg majeſtätiſch
der Sonnenball herauf und Lerchenſang ertönte
in der Luft. Karins Blick ſolgte ſinnend den
roſenrothen Wölkchen nach, die langſam am
Himmel vorüberſchwebten. Sie zogen vielleicht
nach der Hatde und ſie gab ihnen die Grüße mit,

da wurde plötzlich die Gartenthür aufgeriſſen
und ein junger dlonder Mann in ſchlichter läad-
licher Kleidung erſchien auf der Schwelle.
WMeit einem Schrei fuhr ſie zuſammen. Aver wie
fortgeweht war mit einemmale ihr Kummer und
wie Sonnenglanz ſo hell fluthete es über ihr
ſtilles junges Geſicht.

Und ſchon war er dicht bei ihr, ſah ſie mit
ſtrahlenden Augen an und faßte ihre Hand.

„Karin, mein lieber Schatz, meine Einzige!
Du Du!“

„Heinz mein Heinz
Sie ſprachen ſonſt kein Wort weiter, der innere

Jubel machte ſie ſtumm. Uber er öffaete weit
ſeine Arme und ſie warf ſich ohne Beſinnen hinein.
Fieberhaft, aufgeregt preßte ſie ſich an ſeine
Bruſt ſo innig, ſo feſt, als wollte ſie niemals
wieder von ihm laſſen, und dann fanden ſich
Beider Lippen im heißen Kuß. Wie lange
ob für Sekunden für Ewigkeiten Sie
wußten es nicht. Kein Laut kam von ihm zu
ihr, keine Worte ſie waren der Welt entdrückt.
Jyre Seelen ſchwangen ſich hoch hinauf in himm
liſche Gefilde, von denen die Menſchen hienieden
ſo gern dichten und träumen.

„Haſt Du ſchon 'mal einen überglücklichen
Menſchen geſehen liebſter Schatz ſo brach es
endlich von ſeinen Lippen. Schau mich an gerad' wie
Dein Heinz gerade ſo ſieht er aus! Nun hab ich
Dich endlich wieder, Du ſüße Deern! Und in den
langen Jahren, wo Du fort warſt, hab ich kein

auch einmal dorthin zu gelangen und hatte das
älteſte den in einem Schubfache wohl verborgenen
Revolver herausgeholt, mit dem dann das Un-
glück angerichtet wurde.

F Weferlingen, 12. Dec. Jn der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag iſt in der hieſigen
Zuckerfabrik, jedenfalls durch cigene Fahrläſſigkeit,

ein großes Unglück paſſirt. Der Fabrikarbeiter
Zippel, ein Vater von 4 Kindern, hatte das
Unglück, auf ſeinem Poſten am Fahrſtuhl, in
das Getriebe zu gerathen. Hülfe war
nicht da und er verwickelte ſich in dem Getriebe
ſo, daß nur Theile des Körpers wieder zum
Vorſchein kamen. Natürlich war der Verunglückte
auf der Stelle todt. Man ſagt, daß Theile des
Körpers noch ſpäter gefunden worden ſind.

Kürzlich fand in Zerbſt eine Verſammlung
der Pomologiſchen Section für Anhalt
und die Provinz Sachſen ſtatt. Es wurde
vom Vorſtande bekannt gegeben, daß derſelbe
über die Anpflanzung von Obſtbäumen
allen Jntereſſenten unentgeltlich Auskunſt ertheilt.
Es wird hervorgehoben, daß der Obſtbau nur
dann rationell und rentabel ſei, wenn man das
beſte Pflanzmaterial zu erwerben ſuche. Wer
Obſtbäume für 30--40 Pf. kaufe, der würde
vortheilhafter handeln, wenn er das Geld lieber
zum Fenſter hinauswürfe. Es wird mit
Freuden begrüßt, daß der Landwirthſchaftliche
Verein von Zerbſt eine Muſteranpflanzung
von Obſtbäumen ausführen will und dem zu
dieſem Zwecke angelegten Fonds eine namhafte
Summe zu überweiſen gedenkt. Der Antrag
über die Durchführung der Anpflanzung der
von der Section beſonders empſohlenen Kern-
obſtſorten wird eingehend beſprochen und be-
ſchloſſen, das Verzeichniß mit der durch Zahlen
ausgedrückten Art der Verwendung drucken zu
laſſen. Die Vorträge des Hrn. Binkau-Geutz
„über die Bedeutung der Baumwärter und ihre
Ausbildung“ und des Hrn. Otto KrügerAnkuhn
„über den Gartenbau in Zerbſt und Umgegend“
waren ſehr intereſſant und gaben zu lebhafter
Erörterung Veranlaſſung. Ganz beſonders aber
feſſelte der Vortrag des Hrn. Dr. Heyer-Halle
„über die volks wirthſchaftliche Bedeutung des
Obſtbaues und deſſen rationellen Betrieb“ die
Zuhörer.

„Durch Gottes Güte ſind uns heute vier
Kinder geſchenkt worden.“ Dies gab
kürzlich der Kaufmann S. in L.- Plagwitz
ſeinen Verwandten und Bekannten zu wiſſen.
Alle ſchüttelten erſtaunt die Höpfe, das bis
her kinderloſe Ehepaar ſollte mit Vierlingen
geſegnet ſein? Unmöglich! Nun, bald klärte
ſich die Sache folgendermaßen auf: Herr
S., ein vermögender, kinderfreundlicher Mann,
hatte vier Schweſtern im Alter von 4--11
Jahren, Töchter eines kürzlech verſtorbenen
Dresdener Klempnermeiſters, an Kindesſtatt
angenommen. Herr S. wollte urſprünglich nur
die jüngſte Schweſter zu ſich nehmen, da
jedoch die drei älteren Schweſtern ſich nur
ſchwer von der kleinen trennen konnten,
nahm Herr S. kurz entſchloſſen alle 4 in ſein
Haus. Auch für den Bruder der Schweſtern,
der zu Oſtern die Schule verläßt, hat Herr S.
geſorgt. Er beabſichtigt ihn in Dresden bei
einem tüchtigen Kaufmann in die Lehre zu geben,
um ihn dann in ſein eigenes Geſchäft eintreten
zu laſſen.

anderes Denken gehadt, als an Dich und immer
nur an Dich! Darum iſt auch meine Freude ſo
unendlich groß, daß Du mir juſt bei der Ankunft
in die Arme gelaufen kommſt und an mein treues
Herz! Weiß!l', Karin ſolch ein Glück kommt ſo
leicht nicht wieder!“ Und nun küßte er ſie
von Neuem und umfing ſie noch feſter. Sie ließ
es ruhig geſch hen, es war ihr als mache ſein
Kuß ihre Lippn die der Mund Eberhards
berührt hatte wieder rein.

So ruhte ſie eine Weile leiſe athmend in ſeinen
Armen, faſt mit ſtockendem Herzſchlag, dann riß
ſie ſich mit einem halbgebrochenen Schluchzen von
ihm los. „Heinz mein Heinz,“ flüſterte ſie „laß
mich geh wieder geh gleich! Jch habe
einen anderen Bräutigam und wir zwei können
nimmer zuſammenkommen denn Nichts, Nichts
macht mich los von den ſchrecklichen fFeſſeln!
Heinz, ich leide ſchwer, denn nur Dich habe ich
lieb nur Dich nicht den Anderen, aber ich
muß eine heilige Pflicht erfüllen!“

Ein halb erſtickter Auiſchrei kam aus des
Jünglings Bruſt, ſiedend heiß ſchoß ihm das
Blut in die Wangen und er faßte mit beiden
Händen ſeinen Kopf, als müſſe er ihn halten, um
Karins Worte zu begreifen. „Du, Du,“ keuchte
er, „das kann nicht wahr ſein ſo Etwas kannſt
Du gar nicht zu Wege gebracht haben!
Einen andern Bräutigam? Ach was, Du willſt
mich armen Burſchen nur ein bischen necken!“

Karin weinte leiſe. „IJch ſcherze nicht, Heinz,“
ſagte ſie faſt tonlos, „ich bin die Braut meines
Vetters Eberhard, doch mein Herz gehört Dir.
Wir müſſen nun ſchon ſehen, wie wir in Zukunft
ohne einander zurecht kommen, und es ſoll mich
freuen, wenn ich einmal höre daß Du Dich
getröſtet haſt!“

Heinz trat heftig an ſie heran und die Hand
zur Fauſt geballt, hob er ſie drohend in die Höhe.

Dresden, 11. Dec. Vor einiger Zeit
wurde der damalige Redacteur der „Dresdener
Gerichtszeitung“ Kühne wegen Beleidigung des
Superintendenten Dr. Dibelius zu fünf Mo-
naten Gefängniß verurtheilt. Die Be
leidigung wurde in einem Artikel gefunden, welcher
über angebliche Mißhandlungen berichtete, denen
die Gattin des genannten Geiſtlichen von dem
letzteren ausgeſetzt ſei und die derartig geweſen,
daß ſie ſich am Altar der Kreuzkirche, wo
Dibelius amtirt, habe erhängen wollen.
Das Gerücht von dieſen Vorkommniſſen
trat mit ſolcher Jatenſität auf, daß
Dibelius auf der Straße mehrfach vom Publi
cum arg beläſtigt wurde. Da der Beweis der
Wahrheit jener Vorkommniſſe nicht erbracht
werden konnte, erhielt Kühne jene empfindliche
Strafe. Jetzt hat König Albert auf dem
Gnadenwege die Strafe in eine ſolche von
einem Monat Gefängniß in Verbindung mit
einer Geldſtrafe umgewandelt.

f Braunſchweig, 12. Dec. Wie The
dinghauſen um die Abhaltung eines Marktes
kam, iſt eine ſeltſame Geſchichte. Anfangs vorigen
Monats wandte ſich die Einwohnerſchaft von
Thedinghauſen mit der Bitte an die hieſige Kreis
direction, als Erſatz für den in Rückſicht
auf die Cholera verbotenen Markt doch im
Monat November die Abhaltung eines
Marktes geſtatten zu wollen. Die Kreis
direction war dieſen Wunſch zu erfüllen
geneigt und ſetzte ſich dieſerhalb am 3. Novbr.
mit dem Pkyſikus in Thedinghauſen in Ver-
bindung. Als dieſer Herr gar nicht auf das Er
ſuchen reagirte, gerieth man hier in großes Staunen.
Jetzt endlich iſt das Räthſel gelöſt. Die ver
mißten Dienſtſachen ſind, wie das Brſchwg. Tgbl.
ſchreibt, glücklich auf dem Umwege über
New-Yorkin Thedinghauſen eingetroffen.
Die Poſtſachen ſind offenbar in einen Ueberſee
Poſtbeutel geworfen und ſo über Bremen nach
Nordamerika gewandert. Sie ſind ja ſchließlich
auch an ihre Adreſſe gelangt, aber durch den
poſtaliſchen Fehler ſind die Thedinghauſer doch
leider um ihren Markt gekommen!

Vermiſchte Nachrichten.
Ueber den Jnuſtinkt einer Ka gze ſchreibt der

„Sportwelt“ einer ihrer engliſchen Correſpondenten: „Als
ich neulich auf St. James' Square ſpazieren ging, erblickte
ich vor mir eine Katze, die ſeyr ſchwach und matt zu ſein
ſchien und etwas im Maule fortſchleppte. Zuerſt dachte
ich, es wäre eine Ratte, aber als ich es leiſe mianen hörte,
erkannte ich, daß es ein junges Kätzchen war. Es
intereſſirte mich, zu ſehen, was fie mit ihm beginnen würde.
Sie ſchlich ſich quer über die Straße, ſprang auf den Platz
und ſchleppie ihre Bürde ſtracks zu der Weichenkehrerin,
welche bei den Schienen ſaß, und legte ſie dicht vor derſelben
nieder, als wollte ſie ſagen: „Jch weiß, du wirſt dich
ſeiner für mich annehmen.“ Die Weichenkehrerin iſt der
barmherzige Samariter der Katzen Sie füttert ſie, wärmt
ſie und ſucht ihnen ihr elendes Daſein nach Möglichkeit zu
erleichtern. Dies war eine von ihren Katzen und ſie er
zählte mir, daß der vorige Wurf derſelben erſäuft worden
wäre. Jch ſtellte in der Nachbarſchaft Nachforſchungen an
und erfuhr, daß die arme Katze an dieſem Morgen den
ſelben Weg bereits dreimal vorher gemacht hatte jedes
Mal mit einem Jungen im Maule, welches ſie zu ihrer
Freundin trug. Jſt dieſer Muth und dieſe Liede zu ihren
Jungen, ſowie das Zutrauen zu einer Perſon, welche ſich
gütig gegen ſie bewieſen hatte, nicht rührend Sie wußte
augenſcheinlich, daß ihre Kätzchen ohne Gnade erſäuft
worden wären, wenn ſie an dem Orte, wo ſie geworfen
worden waren verblieben wären. Deshalb brachte ſie

dieſelben zu einer Perſon, von der ſie annahm, daß ſie
Mitleid haben und ihrer ſchonen würde.

„Alſo doch wahr Und Du ſchämſt Dich
nicht, es mir zu ſagen mir Und mit ſtädti-
ſchem Brauch willſt Du's halten! Da heißt's
immer: Erſt die Hochzeit dann die Liebe.
O, Du Du ſchlechte Deern!“

„Weiter, nur weiter, Heinz Tobe Dich aus
Mach' Deinem Herzen Luft! Ob ich's verdiene
oder nicht

„Nein, es iſt aus! Wir Zwei haben von
jetzt an Nichts mehr mit einander zu ſchaffen!“
rief er im wilden Schmerz: „Jch gehe auf
Nimmerwiederſehn! „Aber noch Eins!
Warum haſt Du den Mann genommen Auf's
Gewiſſen frag' ich Dich

„Jch ſagte es Dir ſa on! Jch bin Tante Grethe
für jahrelange Wohlthaten verpflichtet, und es
war ihr Wunſch, ihr Wille!“

Heinz preßte die Zähne aufeinander und dann
ſah er ſie an, mit einem Blick als wollte er am
Leben verzagen. „Urme Karin!“ murmelte er
dumpf.

„Ja arm, arm bettelarm!“ wiederholte ſie
mechaniſch.

Da hielt er ſich nicht länger. Er brach vor dem
geliebten Mädchen in die Kniee und preßte laut
weinend ſein Geſicht in ihr Kleid. „Ach Karin,
Karin,“ rief er im maßloſen Schmerz „nun iſt
Alles vorbei, Alles vorüber, unſer Glück und
unſere Liebe! Jch muß Dich laſſen, herzliebſter
Schatz! Aber vorher gieb mir noch einmal die
Hand und noch einen Kuß auf den Weg.
Ja küſſe mich, küſſe mich!“ Stoßvweiſe rangen
ſich ihm die Worte aus der Bruſt und voller
Verzweiflung ſchlang er beide Arme um ihren
Leib. Und Karin wehrte ihm nicht, nebelgleich
ſchwamm es vor ihren Augen ſie ſchmiegte ſich
an ihn und lehnte die brennende Stirn an ſeine
Schulter. (Fortſetzung folgt.)
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MobiliarNachlaß c.
Auction.

Sonnabend den 17. Decbr. er.,
von Vorm. 9 Uhr an,

ſoll im „Caſino“ vor dem Sixtithore ein Mo
biliar-Nachlaß beſtehend in:

2 Sophas, l Schreibſecretair, Rleider
ſchrank, 1 Rüchen- u. Wirthſchaſts-
ſchrank, 1 Waſchtiſch, dio. Tiſchen,
Stühßlen, 1 Rindertiſch mit 2 Stühlen,
Waſchgefäßen, 1 Rähmaſchire, 1 Rinder-
ſchitten, 1 gr. Partie Porzellan, ſo-
wie außerdem 1 Partie neue Winker-
mäntel für Damen u. Rinder, Jaquetts,
Kleiderſtoffe, Woll- und Schnittwaaren,
2 neue Reiſeköröe und 1 Partie neue
8chuhwaaren

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſ. burg, den 13. December 1892.

Carl Rincdſfivisen,
vereid. AuctionsKommiſſar u, Gerichts-Taxator.

Jagdverpachktung.
Die Jagdnutzung der Flur Göblitzſch ſoll

Dienſtag, den 27. December er.,
Nachmittags 2 Uhr,

unter den im Termin bekannt zu mathenden Be-
dingungen meiſtbietend verpachtet werden wozu
Pachtliebgaber eing laden werden.

Der Gemeindevorſtand.

Auction.
Wegzugshalber verkaufe ich in meiner Wohnung

in Dürrenberg
Sonnabend, den 17. Decbr. er.,

Vormittags “/29 Uhr,
gegen Baarzahlung folgende Gegenſtände

1 Getreidereinigungsmaſchine,
Brückenwaagen, Mehlk ſten,
Säcke, ſämmtl. Backnutenſilien,
Kaffeebrenner, Rüben Hack-
maſchine, Gartenegge, Walze,
Schleppharke, Schnitzebank,
Handwagen, mehrere Bienen-
kaſten, Waſſerfäßer, eine voll
ſtändige Ladeneinrichtung, ver-
ſchiedene Möbel und andere
Gegenſtände.

B. Schmeisser
Heu-Verkauf.
Gutes, geſundes Wieſenheu liefert in

Wagenladungen billigſt

Adolf Merrmann,
Magdeburg-Sudenburg

Haus Vericauuf!
Das neu renovirte Haus Unteraltenburg 11

mit Laden und Schloſſerei- Werkſtatt ſoll recht
bald verkauft werden.

Nähere Auskunft ertheilt

Pried. F. Marnth,
kl. Ritterſkraße Nr. 4 in Merſeburg.

Lebensvecſiche-
rungsbank f. D.

zu Hotho.
Die hieſige Vertretung dieſer älteſten und größ

ten deutſchen Lebensverſicherungsanſtalt verwaltet
der Unterzeichnete.

Derſelbe erbietet ſich zu allen erwünſchten Aus
künften.

Carl Rindfeisoh,
Burgſtraße 13.

W Tböüre zu!
Selbstthätige Thürschliesser

(D. R.Patent) drücken jede Thüre ohne Schlag
ins Schloß. Garantie 3 Jahre.

Gustav Engel.
Merſeburg, Weiße Mauer 7.

Treſpecte gle.-Garantirt nicht träufelnde

Stea richteaus reiner ſaponificirter Stearinmaſſe 4er, er
Ger u. Ser per Pfd.,

G
e
t

3
ei 5 Pfund Rabatt

9
empfiehlt

Georg Zeising, Halle a S.,
gr. Ulrichſtraße 62, am Kleinſchmieden.

Masfet r 1 Mar et
empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken paſſend:

 Tisch- u. Kommoden Decken, -Täsch-Gummi läufer, a uüeger, Fenarreon ſär Damen u.
Kinder, -Ser vietten für Kinder.

ppiche undLinoleum- u. Wachstuch: reren
Cocos- und Manilla:

m Cocos- und Leder- Matten.

a

Teppiche und
Läufer

Merseburg, kl. Ritterstr. 18.
Zur Festbackerei empfehle:

D. prachtr. Handeln, prachty. Rosinen u-
Corinthen, garant. rein bayer. Schmelzbutter,

keinst. Citronat, ff gemahbl Raffinade u. Helis,
frische Citronen u Cewürze

zu den möglich villigsten Preisen bei streng
reeller Bedienung.

Vorzügl. Wall- u. Haselnüsse,
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Vorzüglich geeignetes Weihnarhtsgeſchenk.

handlung zu haben
Jm Verlag von Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig erſchien und iſt in jeder Buch-

Geographiſches Fotto.
Ein Geſellſchaftsſpiel für 3--8 Perſonen,

5. völlig umgearbeitete Auflage

lage vor.

ausgerufenen Vunkte.
den dafür ausgeſetzten Preis.

und ſollte in keiner Familie fehlen.

In eleg. Kaſten. Preis 4 M.
Von dieſem allgemein beliebten Spiele liegt bereits die prächtig ausgeſtattete 5. Auf-

Dieſes unterhaltende Sviel, welches acht ſorgfältig in Farbendruck ausgeführte Landkarten
enthält, iſt zugleich das beſte Lehrmittel, um ſich in kürzeſter Zeit eingehende Kenntniß der
hervorragendſten Hauptſtädte, Länder, Flüſſe, Gebirge, Meere, Jnſeln e. zu verſchaffen. Jeder
Spieler erhält eine Karte mit roth ausgezeichneten geographiſchen Punkten.
ſpielenden ruft die Namenkärtchen aus und die Spielenden beſetzen mit kleinen Blättchen die

Wer zuerſt eine ausgemachte Anzahl von Punkten beſetzt hat, erhält
Als äußerſt amüſante und zugleich in hohem Maaße inſtructive

Unterhaitung für die Winterabende kann es Alt und Jung nicht warm genug empfohlen werden

Einer der Mit-

Aubracit 1. Pöbmieche braunolle
(von den beſten Zechen),

Brikets, Preßſteine, Knorpel- und Förderkohle,
G rude-Cokes a. Schesthole

liefere zu Tagespreiſen und bitte um gefl. Aufträge.
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eeeeeeeeeerreeeeeeeeneeeenee

m h henSechnelllöslicher Puder- Cacao
der Kgl. Prauss, Kais. Oesterr. Hof-Chocol.-Fahr,: e

E. HGetG.

Gebr. Stollwwerek, Köln.
Derselbe ist nach einem in äen meisten Ländern patentirten Verfahren aus edlen Cacaosorten

I hergestellt und gibt durch einfachen Anfgass von kochendem Wasser oder siedender Milch ein
gebundenes, hygenisches, leicht verdauliches und nahrhafte

Der Stollrrerek'sche schnelllösliche Cacao ist verbürgt rein und frei von chemischen Zusätzen,
welche bei dem sogenannten holländischen Verfahren (Bearbeitung mit Soda und Pottasche) die

h Töslichkeit bewirken.
Zu haben in Büchsen von 500, 250 und 125 Gramm allerorts

Kolonial- u. Pelicatessen-Geschäften, sowie in den Apotheken.

Tr en eh rn d So a h d J S v4 J z. geren e 2e e e eheS S S Wnie jeden Freitag von 3
VUhr in der „„Sonne“ zu sprechen.
Dr. Danckert, praet. homöop. Arzt,

Nalle a S., Alte Promenade 4, I.
Sprochzelt 8- 10. 22

r Stellenſuchende jeden Berufs
z placirt ſchnell Reuter's Büreau in

Dresden, Oſtra-Allee Nr 35.

3 neGet rankK.

in den besseren Conditoreien,
e

S
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S uünfall
Schutzvorrichtungen an ſämmtl. Maſchinen
nach polizerlicher Vorſchrift werden angefertigt in
der Maſchinen-Reparatur-Werkſatt

Gustav Engel, Weiße Mauer 7,

Die Buchbinderei u. Preßvergalde-
Anſtalt von

II. L ümmpredht,
BRreitestrasse 21, L.

empfiehlt ſich zum Einbinden von Büchern
aller Art ſowie zur Ausführung feiner

u. Galanterie- Arbeiten ju billigſten
Preiſen.

Muſter von Tapeten liegen aus per
Stuck von 15 Pfg. an.

Das Tapezieren der Zimmer wird mit über
nommen.

Die reichhaktigſte und gediegenſte

Anterbaltungs-Zeitſchrift!

Illuſtrirte Oktav Pefte
von

Preis pro Heſt Preis vro Heft

Alle 4 Wochen erſcheint ein Heft von circa
140 Großoktav- Seiten.

Kreis uo Heſt nur 1 Narß.

Bringt Anterbaltung und Belehrung in
angenehmſter Form und Kbwechskung, iſt
unerreicht hinſichtlich der Tülle des Ge
botenen, der Vielſeitigkeit des Dnhalts.

Prächtige AUlnſtrationen.
Herrliche Kunſtbeilagen.

I das Cieblingsdblatt des deutſchen Hauſes.

Abonnements
in allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.

Erſtere liefern das 1. Heft auf Wunſch
gern zur Anſicht ins Haus. u

Monogramm-Stickerei
in Wäſche, auch Buntſtickerei wird elegant

ausgeführt von Th. Hapsen,
Brauhausſtr. part.

Thrioſhaum. confect
reichhaltig gemiſcht als Figuren, Thiere,

Sterne 2c. Kiſte 440 Stück M. 2.80, Nach
nahme. Bei 3 Kiſten portofrei.
Paul Benodix, Dresden- V. 12-
e.

c
0

J OM. Jorcke, Burgſtr. 10,
5 empfehltBeſten Halleſchen
rer Honigkuchen
8 auf 3 M k. 1,59 Zugabe. 3
0 Hutes Chriſthaumconfert e
9 in denkbar größter Auswahl. 9
9 Selbſtgebackenes à Pfd. 80 Pf. 6

ar Feſtbäckeret myfehe
feinſtes Döllnitzer

V GelTGBR Gvon anerkannt vorzüglichſter Backfähigkeit zu billigſten Mühlenpreiſen, ſowie alle anderen Bad

waaren billigſt.
Roſinen von 20 Pfg. an.

F. G. Kundt,
1 Unteraltenburg.

29
Meinen geehrten Kunden zur Nachricht,

daß von jetzt ab ſtets

Dresd. l
Thüringer Gänse, ſ Gewicht.
Fette Enten, Hähnchen,
Tauben, Suppenhühner,

ausgeweidete Gänse
ganze, halbe und viertel
ànseklein u. -Blut,

Gänse- und Entenfedern
zu haben find bei

Marie Gr 0,

8666560

G öää eöää 00099

Sand 14.
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Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5. ———r—=«Vvvvv wÜ|2
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